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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorftädte: frei ins Hans vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe: 


m, 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 3. April 1902. 


In⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Aus 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


abe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


ahr. 


Abgeordneter Dr. Lieber f. 

Am zweiten Oſterfeiertage iſt der Abge⸗ 
ordnete Dr. Ernſt Lieber, wie ſchon kurz 
gemeldet, im Städtchen Camberg im Naſſau⸗ 
iſchen verſtorben. Wie eriunerlich, war der 
jetzt Dahingeſchiedene vor länger als Jahres⸗ 
ſriſt jo ſchwer krank, daß an feinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wurde. Die kräftige 
Natur und die zähe Willenskraft Liebers 
trugen damals den Sieg über die Mächte 
der Vernichtung davon. Nun hat der Tod 
aber den parlamentariſchen Streiter im Alter 
von 64 Jahren zu Boden geſtreckt. 

Dr. Lieber ſtaud ſeit dem Tode Windt⸗ 
horſts an der Spitze der Zentrumspartei. 
Ihm war als auerkanntem Führer einer 
großen, vielfach ausſchlaggebenden, immer 
aber ſehr einflußreichen politiſchen Partei eine 
verautwortungsvolle Aufgabe zugefallen. 
Dieſer im Sinne des Zentrums zu allen 
Zeiten gerecht zu werden, bedurfte es außer⸗ 
Sa Fähigkeiten und eindringenden 
Verſtändniſſes für die bisweilen überraſchend 
ſchuell wechjelnden Sitnationen auf der inner⸗ 
politiſchen Schaubühne. Die hieraus ſich er⸗ 
gebenden Pflichten ſtellten an den Abgeord⸗ 
neten Dr. Lieber beſonders hohe Anforde- 
rungen, weil er der Erbe der politiſchen und 
parteitaktiſchen Traditionen eines Mannes wie 
Windthorſt war, deſſen diplomatiſche Künſte 
das Zentrum mächtig gefördert hatten. Dr. 
Lieber hat das ſeitens ſeiner Partei ihm 
entgegengetragene Vertrauen gerechtfertigt. 
Unter Liebers Leitung hat das Zentrum im 
Reichstage ſeine einer Vorherrſchaft gleich⸗ 


deommende maßgebende Stellung bis auf die 


Gegenwart ſich be rt. c A 
konnte, iſt 7 Daß das geſch ber 

zum guten Theil ein 
Verdienſt des Verſtorbenen, der die Zentrums⸗ 
politik den Stimmungen der Wählermaſſen 
und den Strömungen der Volksvertretung 
geſchickt anzupaſſen wußte. f 

Dr. Lieber hat wiederholt erklärt, daß 
das Wohl des Vaterlandes der Leitſtern 
ſeiner Politik ſei. Man iſt nicht berechtigt, 
an der Aufrichtigkeit dieſer Ueberzeugung zu 
zweifeln. Das Verhalten des Zentrums in 
mauchen eutſcheidenden Zeitmomenten, wie 
z. B. der Militär⸗ und Flottenfrage gegen⸗ 
über, liefert auch den Beweis, daß das Be⸗ 
wußtſein für das, was im vaterländiſchen 
Intereſſe eine dringende Nothwendigkeit war, 
in dem Zentrumsführer Dr. Lieber lebendig 


war. Auderſeits führen zu Zeiten die Wege 
und Ziele Dr. Liebers ihn in die Reihen 
ſcharfer Oppoſition gegen die Vorlagen der 
Regierungspolitik. Solcher Widerſpruch mag 
Parteien mit einem feſten ſelbſtſtändigen 
Parteiprogramm angemeſſen fein. Wichtig 
iſt aber, daß die programmatiſchen Beſtrebungen 
nicht als ſtarre Feſſel den auf einen ver⸗ 
ſtändigen Ausgleich über eine ſtrittige Frage 
abzielenden Verhandlungen ſich anhängen und 
letztere dadurch zum Scheitern bringen. Die 
Lieberſche Realpolitik verleugnete niemals die 
Zentrumsintereſſen, ſuchte aber parteipoli⸗ 
tiſchen Einſeitigkeiten auszuweichen. Der 
letztgenaunte Moment hat zu ihren Erfolgen 
weſentlich beigetragen. Es wird nicht leicht 
ſein, einen geeigneten Erſatzmaun für den 
Verſtorbenen zu finden. 

Die offiziöſe „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
widmet dem verjtorbenen Abg. Dr. Lieber 
folgenden Nachruf: „Die Kunde von dem Ab⸗ 
leben des Abg. Dr. Lieber wird in den 
weiteſten Kreiſen lebhafte Theilnahme wecken. 
Der nunmehr verewigte Parlamentarier war 
eine der markanteſten Perſönlichkeiten im 
öffentlichen Leben unſeres Volkes und, als 
Führer der ſtärkſten Partei des Reichstags, 
einer der einflußreichſten deutſchen Politiker. 
Die Schaffung eines deutſchen Bürgerlichen 
Geſetzbuchs, die letzte Erhöhung der mili⸗ 
täriſchen Friedenspräſenz, die Flottengeſetze 
vom Jahre 1898 und 1900 und viele audere, 
die gedeihliche Entwickelung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe des Vaterlandes und ſeine Macht⸗ 
ſtellung nach außen fördernde bedeutungsvolle 
geſetzgeberiſche Neuordnungen ſind unter der 
hervorragenden Mitwirkung Dr. Liebers zu⸗ 
ſtande gekommen. Und auch unter ſeinen 
politiſchen Gegnern wird das Gefühl lebendig 
ſein, daß er an der Löſung der zahlreichen, 
die letzten Jahre parlamentariſcher Arbeit 
ausfüllenden ſchwerwiegenden Fragen mit 
ſeinem großen Wiſſen und Können in dem 
aufrichtigſten Beſtreben mitgewirkt hat, dem 
Wohle des dentſchen Volkes zu dienen.“ 

Wie der „Kölniſchen Volkszeitung“ aus 
Camberg gemeldet wird, wurde bei Dr. Lieber, 
der im Laufe des Winters durch häufige An⸗ 
fälle ſeines alten Leidens ſichtlich ſchwächer 
geworden war, am Gründonnerſtag der Aus⸗ 
bruch einer Lungenentzündung feſtgeſtellt; 
der Tod trat am Oſtermontag gegen Mittag 
ein. Die Leicheufeier wird Donnerſtag Nach: 
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. „Die zweite Frau. 
rzählung von G. von Schlippenba 
Whg (Herbert Rivulet) 9 
(8. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Kalt und deſpotiſch erſchien ihr der Gatte. 
Sie wußte, daß morgen ihr Verlobungstag 
war; ſie hatte ihn nicht erinnert, der Stolz 
erlaubte es nicht. Ein Jahr, uur ein kurzes, 
aber wie anders war es geworden! 
Doch ein anderer Gedanke brach ſich 
Bahn. 
5 „Bin ich nicht Schuld an dieſem veränder⸗ 
meim 7“ fragte das Gewiſſen. „Habe ich 
f de Michten erfüllt? Stehe ich nicht als 
1 Mm eigenen Hauſe? habe ich es ver⸗ 
ſucht, ns 2 meiner Wahl eine Gefährtin 
zu ſein belle ich ſeine Sorgen und 
Freuden? Iſt er allein zu verurtheilen?“ 
Qnälend waren ſolche Gedanken, und fie 
kehrten wieder, ſie verfolgten die junge Frau. 
Zwar ſtürzte ſie ſich wieder in den Strudel 
des Vergnügens, zwar befand ſie Sich in der 
Alten, gewohnten Umgebung, doch ihr ftiller 
deummer ſchwieg nicht. Auch der alte Offizier, 
r kein feiner Menſchenkenner war, merkte 
ändern Weſen ſeines Kindes, au dem ver⸗ 
daß nen, Ausdruck des geliebten Geſichtes, 
jollem icht alles fo war, wie es bätte fein 
zu inne ala ſchien ungern vom eigenen Heim 
über ichen, ihres Gatten Name kam faſt nie 
Wunde Wert ben. Verſchloſſen barg ſie die 
in geränf res Herzens bei ſich und verſuchte 
nach Gli voller Geſelligkeit das Verlangen 
Die r rl 7 En 
0 e Fran war öner als je, ſie 
wurde überall beachtet und gefeiert, 


Ifrüherer Verehrer, Kurt von Felſen, wich 


nicht von ihrer Seite als getreuer Schleppen⸗ 
träger, und fie ſpielte mit ihm, forderte ihn ſogar 
heraus. „Er bewundert mich,“ dache ſie; 
„ich muß doch noch ſchöner ſein! Fritzens 
Gleichgültigkeit ließ mich daran zweifeln; ich 
wünſchte, er ſähe mich hier, wo ich in meinem 
Element bin!“ 
X * P * 

Zwei Wochen vergingen, ſie waren reich 
au Abwechſelung, brachten jeden Tag etwas 
neues. Der General ſuchte ſeinen lieben Gaſt 
auf jede denkbare Art zu zerſtrenen. Die 
Gatten ſchrieben ſich uur einmal; nach einer 
Woche hatte Elſa einen kurzen Brief erhalten, 
den ſie nach einiger Zeit ebenſo beantwortete. 
„Er ſcheint mich garnicht zu vermiſſſen,“ 
dachte ſie dabei bitter. 

Doch ſeltſam, das fröhliche Leben der 
Reſidenz fing an, die junge Fran auf die 
Dauer doch zu ermüden, etwas wie leiſes 
Heimweh nach dem eigenen Hauſe ſchlich über 
ihre Seele. Hatte fie denn ſchon angefangen, 
in dem ſtillen Waldau Wurzel zu ſchlagen? 
Fehlte ihr der fo oft läſtig empfundene 
Kreis kleiner Pflichten, denen ſie ſich meiſt 
widerwillig unterzogen? 

„ „Papachen,“ ſagte fie eines Abends,, dies 
iſt der letzte Ball, morgen reiſe ich zurück!“ 

„Ja, Droſſelchen, da thuſt Du recht, ſo 
gern ich Dich noch länger hier behielte! Aber 
es iſt nicht gut, wenn der Mann allein 
bleibt, und Born muß Dich doch ſehr ver⸗ 
miſſen!“ 

O nein, das thut er nicht! ſchwebte es 
auf den roſigen Lippen, aber Elſa beherrſchte 


ihr! ſich noch. 


mittag 3 Uhr ſtattfinden; bei derſelben ge⸗ 
denkt der Biſchof vom Limburg die kirchlichen 
Handlungen vorzunehmen. 

Dr. Lieber hinterläßt außer der Gattin, 
mit welcher er vor einigen Jahren die ſilberne 
Hochzeit feiern konnte, noch mehrere Söhne 
und Töchter. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur „Ferieureiſe“ des Grafen Poſa⸗ 
dowsky ſchreibt die „Kreuzztg.“: 
Diesmal ſcheinen die parlamentariſchen Oſter⸗ 
ferien in der That dazu auserſehen zu ſein, 
einen Wendepunkt in der politiſchen 
Lage herbeizuführen. Iſt ſchon der Um⸗ 
ſtand ſehr bemerkenswerth, daß ſofort nach 
Schluß der Verhandlungen der Zolltarif⸗ 
kommiſſion die Zentrumspreſſe mit großer 
Entſchiedenheit auf eine Verſtäudigung in der 
Zolltariffrage unter den Mehrheitsparteien 
und mit der Regierung hinzuarbeiten be⸗ 
gonnen hat und daß auf dem Fuldaer 
Bauerutage die Zentrumsmitglieder der Tarife 
kommiſſion, Herold und Müller⸗Fulda, ſich 
unzweideutig in dieſem Sinne ausgeſprochen 
haben, fo deutet inſonderheit die Reiſe des 
Staatsſekretärs des Junern, Grafen v. Poſa⸗ 
dowsky⸗Wehner, an die Höfe der größeren 
Bundesſtaaten darauf hin, daß eine Aenderung 
der politiſchen Lage, wenn nicht ſchon einge⸗ 
treten, ſo doch demnächſt zu erwarten iſt. — 
Die Reichstagsmehrheit, ſo ſagt das Blatt 
am Schluß feiner Ausführungen, hat zu 
keiner Zeit, auch nach dem wiederholten 


„Niemals“ nicht, das Beſtreben aufgegeben, 


zu einer Verſtändigung mit den verbündeten 
Regierungen zu gelangen. Möchte es nun 
dem Staatsſekretär des Junern gelingen, ges 
meinſam mit den Vertretern der größeren 
Bundesſtaaten einer ſolchen Verſtändigung 
den Boden zu ebnen und dem von ihm mit 
ſo großem Fleiße und ſo ſtarker Thatkraft 
vorbereiteten Reformwerke ein glückliches Ge⸗ 
lingen zu ſichern. 7 
Die Verhandlungen zwiſchen den ſüd⸗ 
deutſchen Eiſen bahnverwaltungen, 
und dem Reichseiſenbahnamte 
haben, wie aus München gemeldet wird, uur 
über die Aufhebung des Zuſchlags für die 
dem Lokalverkehr dienenden Schnellzüge zu 
einer Verſtändigung geführt. Der Schuell⸗ 
zugs⸗Zuſchlag im Lokalverkehr ſoll allmählich 
aufgehoben werden. In Bayern iſt damit 
ttt —B—8— 

An jenem Abend war die junge Frau 
ganz beſonders reizend. Das helle Seiden⸗ 
kleid hob ihre Schönheit, und ſie war über⸗ 
aus lebhaft und heiter, ohne ſich ſelbſt recht 
klar über den Grund zu fein, ohne ſich ein⸗ 
zugeſtehen, daß es die Freude war, nach 
Waldan zurückzukehren. 

„Gnädige Frau ſind heute ausgezeichnet 
bei Laune!“ bemerkte Felſen. „Sie müfjen 
ganz in Berlin bleiben!“ : 

„Morgen reiſe ich ab, Herr von Felſen!“ 

„Ob!“ in dieſem Ausruf lag die ganze 
Enttäuſchung des jungen Offiziers. „Das iſt 
ſehr grauſam!“ 

„Warum?“ fragte Elſa mit elwas her⸗ 
ausforderndem Lächeln. a f 
„Sie müſſen es wiſſen, Gnädigſte!“ ver⸗ 
ſetzte der Leutnant, und feine Angen euhten 
mit ſo dreiſter Bewunderung auf Frau Born, 
daß ſie ſich dadurch verletzt fühlen mußte. 

„Nein, ich weiß es nicht und will es nicht 
wiſſen!“ entgegnete ſie faſt unhöflich. 

„Bitte, bitte, uicht böſe werden!“ flehte 
Felſen. „Wollte eben Gnädigſte fragen, ob 
ich im Sommer nicht uach Schlabitten zu 
Rankes kommen darf; wollte ſchon lange 
meine oſtpreußiſche Verwandtſchaft einmal 
beſuchen, jetzt erſt recht, da Sie dann in der 
Nähe ſind!“ 

Elſa hielt den Kopf geſenkt, ſie dachte 
nach. Wie, wenn ſie es verſuchte, den Gatten 
eiferſüchtig zu machen? Felſen war der ge⸗ 
eignete Gegenſtand dazu. Ein Lächeln theilte 
ihre Lippen. 

„Ja, kommen Sie!“ ſagte ſie lebhaft. 
„Wir haben ſchon unſern Beſuch bei Rankes 
gemacht, und ich will wieder hin, ſobald ich 


bereits der Anfang gemacht. Einer allge 
meinen Verbilligung der Perſonentarife ſteht 
z. Z. ſchon die Finanzlage entgegen. 

Die Königin von Holland ſowie Prinz 
Heinrich der Niederlande werden ſich, wie 
„Wolffs Burean“ meldet, am Donuerſtag nach 
Schloß Loo begeben, wo fie bis Anfang 
Auguſt Aufenthalt nehmen werden. 

In Bern fand am Dienftag die feier- 
liche Einweihung des neuen Parlaments: 
gebändes durch den Schweizer Bundesrath 
und die Bundesverſammlung ſtatt. Die 
Feierlichkeit trug einen gleichzeitig offiziellen 
und volksthümlichen Charakter. Die Aus⸗ 
führung des Baues hat acht Jahre gedauert 
und acht Millionen Franks gekoſtet. Sämmt⸗ 
liche Baumaterialien ſtammen aus der 
Schweiz, ebenſo wurden bei der Aus⸗ 
ſchmückung une Schweizer Künſtler berück⸗ 
ſichtigt. Das Parlamentsgebäude iſt herrlich 
gelegen; mau hat von ihm einen Ausblick 
auf die Hochalpen und die Gletſcher des 
Oberlandes. 8 

Eine Anzahl Soldaten der Jahresklaſſe 
1878, die während des Ausſtandes der 
Bahnbeamten einberufen wurden, veranſtal⸗ 
tete am Sonnabend in Rom eine Kund⸗ 
gebung und verlangte nach Hauſe entlaſſen 
zu werden, da von dem Ausſtande keine Ge⸗ 
fahr mehr drohe. An der Kundgebung war 
une eine kleine Anzahl betheiligt. Es find 
Maßregeln zur Beſtrafnug der Schuldigen 
und zur Verhinderung ernenter Kundgebungen 
getroffen worden. 

Der franzöſiſche Senat hat ſich bis 
zum 3. Juni vertagt. — Der Termin für 
die Wahlen zur Deputirteukammer iſt nun⸗ 
mehr endgiltig auf den 27. April feſtgeſetzt. 
Die Kammer nahm in ihrer Abendſitzung am 
Sonnabend einen Geſetzentwurf an, nach 
welchem eine Eriunerungsmedaille für die 
Soldaten, welche an der Chinaexpedition 
theilgenommen haben, geſchaffen werden ſoll. 
Die Regierung nuterbreitete der Kammer 
einen Geſetzentwurf, durch welchen die 
Brüſſeler Zuckerkonvention ratifizirt und die 
franzöſiſche Zuckergeſetzgebung vom 1. Sep⸗ 
tember 1903 an abgeändert wird. Der Be⸗ 
trag der abgeſchafften Prämien wird ganz 
und gar dazu benützt, die Steuer herabzu⸗ 
ſetzen und zwar um 25 Centimes per Kilo⸗ 
gramm. — Das „Journal officiel“ ver⸗ 
öffeutlicht ein Dekret, durch welches das 


heimgekehrt bin. Aber Sie müſſen vernünftig 
ſein, Herr von Felſen!“ 
„Wenn es mir nicht zu ſchwer fällt!“ 
Der Walzer lockte und beide ſchwebter 
über das Parkett des . 2 
IV 


Es war an einem köſtlichen Tage im Mai, 
die Welt ſtand in vollem Blütheuſchmuck, die 


Vögel jubelten in den Zweigen, und der 
Himmel lachte in tiefer Bläue hernieder. 


Durch den Wald ging die junge Frau Born; 
ſie wollte den Nachmittag bei ihrer mütter⸗ 
lichen Freundin verbringen, an die ſie ſich 
innig angeſchloſſen. Der Weg iſt ſchattig, die 
hohen Bäume rauſchen leiſe, bunte Blumen 
blühen am Rande des ſchmalen Pfades. Elſa 
pflückt einen großen Strauß. Zum erftenmal 
iſt ſie im Frühling auf dem Lande, und fie 
findet ihn herrlich; ſie hat in der großen 
Stadt nichts von den Frenden geahnt, die 
König Mai aus ſeinem Füllhorn ſchüttet. 

„Ich glaube faſt, ich fauge an, Waldau 
zu lieben,“ denkt Elſa verwundert. „Ich 
finde Gefallen an den Pflichten des Haus⸗ 
halts und Intereſſe an den Lenten, die in 
den ſtrohgedeckten Hütten wohnen. Wenn nur 
Fritzens Herz mir gehören könnte, wenn er 
anders wäre!“ Sie ſeufzt bei dieſem ſtillen 
Selbſtgeſpräch. „Ich gebe mir doch wirklich 
Mühe, aber er merkt es nicht oder will es 
nicht einſehen!“ 

Schon oft hatte Elſa den Weg durch den 
Wald zurückgelegt. Das Haus des Arztes 
iſt ihr lieb geworden; es iſt die Zufluchts⸗ 
ſtätte in den Sorgen ihres Lebens. Hier 
holt ſich die junge, unerfahrene Wirthin 
Rath, und manches ernſte, gute Wort fließt 


} 
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frauzöſiſch⸗deutſche Abkommen vom 1. Oktober 
1901 betreffend den Verkehr mit alkohol⸗ 
haltigen Getränken und Spiritnoſen an der 
Grenze genehmigt und bekanntgegeben wird. 


Die Geſellſchaft der ſpaniſchen dra- 
matiſchen Schriftſteller droht für den Fall, 
daß die Regierung keine Beihilfe für ein 
neues ſpaniſches Operntheater in Madrid 
leiſte, die Aufführungen ihrer dramatiſchen 
und muſikaliſchen Werke in allen Theatern 
Madrids zu unterſagen. 

Die engliſchen Staatseinnahmen für 
das am 31. März zu Eude gegangene 
Vierteljahr weiſen einen Nettozuwachs von 
4593 488 Lſtr. auf im Vergleich zu derſelben 
Periode des Vorjahres. 

Die Studentenunruhen in Kie w haben 
zum Nachtheil der Studeutenſchaft geendet. 
Der Rektor der Univerſität giebt bekannt, 
daß auf Anordnung des Miniſters für Volks⸗ 
aufklärung die Vorleſungen an der Univerſität 
für ſämmtliche Studenten des dritten und vierten 
Kurſus aller Fakultäten, des fünften der 
medizinischen und des erſteu und zweiten 
Kurſus der hiſtoriſch⸗philologiſchen Fakultät 
am 31. März wieder aufgenommen werden. 
Die Studenten des erſten Kurſus der juriſti⸗ 
ſchen, phyſiko⸗mathematiſchen und medizini⸗ 
ſchen Fakultät ſind von dem Beſuch der Vor⸗ 
leſungen ausgeſchloſſen. Die Studenten des 
zweiten Kurſus derſelben Fakultäten werden 
aufgrund einer vorhergegangenen Mittheilung 
an die Studenten in demſelben Kurſus be⸗ 
laſſen. 

Wie die Moskauer Polizei mittheilt, 
wurden am 26. März wegen Uebertretung 
von Verfügungen des Generalgouverneurs 
26 Perſonen verhaftet; von denſelben wurden 
14 mit drei Monaten Polizeiarreſt, die 
übrigen mit einem bis zwei Monaten Poli⸗ 
zeiarreſt beſtraft. 19 der Verhafteten ſind 
Studeuten der Moskauer Univerſität, zwei 
frühere Studenten und zwei Frauen. 

Ein ſerbiſcher Parteigänger, Arſo 
Alavautitſch, der Bruder des in Schabatz er⸗ 
ſchoſſenen Urhebers des Putſchverſuches, iſt 
letzter Tage in Wien aufgetaucht und ver⸗ 
haftet worden, da gegen ihn der Verdacht 
vorliegt, daß er ſich einer ſtrafgerichtlichen 
Unẽterſuchung bei der zuſtändigen Behörde in 
Semlin entzogen habe. 

Der bulgariſche Miniſterpräſident 
Danew iſt am Freitag in Petersburg einge- 
troffen. 

An der türkiſch⸗bulgariſchen 
Grenze hat es ſchon wieder eruſte Händel 
gegeben. Aus Sofia meldet das Wolff'ſche 
Bureau: Bei dem Grenzdorf Sarataſch 
fand am Dounerſtag ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen bulgariſchen und türkiſchen 
Grenzpoſten ſtatt. Auf beiden Seiten kamen 
einige Verwundungen vor. Ein bulgariſcher 
Unteroffizier wurde getödtet. 

Prinz Reſchad Effendi, der zweite Bruder 
des Sultans und präſumptive Thronfolger, 
iſt nach einer Meldung des „B. T.“ aus 
Konſtautinopel angeblich am Freitag Mittag 
verſtorben. Er war ſchon ſeit einigen Wochen 
ſchwer erkrankt. 


von den Lippen der ältern Frau, mauche 
Lebenserfahrung kommt Elſa zugute und 
fällt als Samen in ihr kämpfendes, eitles 
Herz. Es hat ſich mit der Zeit ein eigenes 
Freundſchaftsverhältniß zwiſchen den beiden 
Frauen gebildet. Die Doktorin liebt die ſo 
viel jüngere faſt wie eins ihrer Kinder, die 
in weiter Ferne ſind, und Elſa, die ihre 
Mutter früh verloren und ſich immer heiß 
nach ihr geſehnt, ſchließt ſich mit aller 
Wärme ihres einſamen Herzens an die gütige, 
alte Dame an. a 

Ja, einſam ift fie. Eine Scheidewand hat 
ſich zwiſchen ihr und dem Gatten aufgebant. 
Schon der Anfaug ihrer Ehe iſt kein rechter 
geweſen, und jetzt iſt eine Entfremdung ein⸗ 
getreten, die ſich nicht mehr überbrücken 
laſſen will. Aeußerlich einig, aber innerlich 
getrennt, jo gehen fie nebeneinander her — 
nicht miteinander, und jedes iſt zu ſtolz, um 
den erſten Schritt zu thun. Oft findet fie 
jetzt ihren Gatten ſtill au ſeinem Schreibtiſch 
ſitzend, und wenn er ſich unbeachtet glaubt, 
ruhen ſeine Augen auf dem Bilde ſeiner 
erſten Frau, der Nebeubuhlerin, die der 
Lebenden den Raug ſtreitig macht. 

Nach ihrer Heimkehr aus Berlin hatte 
eine flüchtige Annäherung des Ehepaares 
ſtattgefunden; Born hatte ſein junges Weib 
doch mehr vermißt, als er gedacht, und Elſa 
kam mit vielen guten Entſchlüſſen heim. Aber 
bald tönten wieder ſchrille Mißklänge in die 
ſcheinbare Harmonie, und Mißverſtändniſſe 
trübten das von beiden erſehnte gute Ein⸗ 
vernehmen. Born war ein ernſter, zielbe⸗ 
wußter Charakter, ihm lag daran, der Frau, 
die ſeinen Namen trug, eine geachtete 
Stellung zu geben. Seine etwas herbe Natur 
entbehrte nicht der Wärme, aber dieſe 
ſteigerte ſich nur ſelten bis zur Leidenſchaft⸗ 
lichkeit; ewiges Küſſen und Täudeln war ihm 
kein Bedürfuiß. Fortſetzung folgt.) 


Au der afghaniſchen Grenze bereitet 
ſich Rußland auf alle Eventualitäten vor. 
Dem „Rußki Juvalid“ zufolge iſt in Kuſchk 
eine dritte Kompagnie Feſtungsartillerie 
formirt worden. 

Der kolumbiſche Geſandte überreichte, wie 
aus Waſhington gemeldet wird, am 
Montag dem Staalsſekretär Hay das end⸗ 
giltige Protokoll, in welchem die Bedingungen 
angegeben werden, unter welchen Kolumbien 
die zum Bau des Nicaragnakanals 
erforderlichen Rechte zugeſteht. 

Ans Madrid wird gemeldet, daß die von 
einer deutſchen Zeitung gebrachte Nachricht 
von einer erfolgten Verpachtung der Infel 
Fernando Po an den Kongoſtaat gänzlich 
erfunden iſt. 

Ein Reuter⸗ Telegramm ans Peking 
meldet: In der ſüdlichſten Präfektur von 
Tſchili kam es zu Unruhen infolge von Ver⸗ 
ſuchen der Lokalbeamten Eutſchädigungsgelder 
für die von den katholiſchen Miſſionaren ers 
littenen Verluſte einzutreiben. Es heißt, daß 
viele Leute getödtet worden find. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. April 1902. 

— Zur Mittags⸗ und Abendtafel bei 
Ihren Majeſtäten waren am Sonnabend 
Einladungen nicht ergangen. Sonnabend 
Nachmittag unternahmen beide Majeſtäten 
einen Spaziergang im Thiergarten und be⸗ 
ſuchten ſpäter den liturgiſchen Gottesdienſt 
in der Dom⸗Interimskirche. Am Oſterſonn⸗ 
tag Vormittag nahm die kaiſerliche Familie 
au dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche 
theil. Nachmittags begaben Ihre Majeſtäten 
mit den Prinzen⸗Söhnen und Prinzeſſin⸗ 
Tochter ſich nach Schloß Bellevue, wo ein 
Oſtereierſuchen ſtattfand. Hierzu waren 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold ge⸗ 
laden, und eine Reihe weiterer Einladungen 
war ergangen. Abeuds ſpeiſten die Maje⸗ 
ſtäten allein. Geſtern waren zu der Mittags⸗ 
und Abendtafel bei Ihren Majeſtäten keine 
Einladungen ergangen. Heute Morgen unter⸗ 
nahmen beide Mafeſtäten mit den Prinzeu⸗ 
Söhnen einen Spaziergang im Thiergarten. 
Später kouferirte der Kaiſer im Answärti⸗ 
gen Amt mit dem Staatsſekretär Frhru. von 
Richthofen, hörte im königl. Schloß die Vor⸗ 
träge des Chefs des Militärkabinets und an⸗ 
ſchließend des Chefs des Admiralſtabes und 
nahm ſodaun die Rapporte der Leibregimen⸗ 
ter entgegen. 

— Der Kaiſer ſowie ſämmtliche deutſchen 
Fürſten und viele hohe ausländiſche Würden⸗ 
träger, ebenſo die deutſchen Kolonien in 
Paris und London ſandten Kondolenztele⸗ 
gramme anläßlich des Ablebeus des Bot⸗ 
ſchafters Fürſten Münſter v. Derneburg. 
Der „Reichsanz.“ widmet dem Verewigten 
einen Nachruf, an deſſen Schluß es heißt: 
„Mit Stolz konnte er an ſeinem Lebeus⸗ 
abend auf das Gedeihen des Reiches blicken, 
an deſſen Aufbau und deſſen Kräftigung in 
hohem Maße thätig mitzuwirken ihm ſelbſt 
vergönnt geweſen war.“ — Die Beiſetzung 
des Fürſten Münſter findet morgen Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr in Derneburg ſtatt. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz 
wird zur Fortſetzung ſeiner Studien am 15. 
April in Bonn zurückerwartet. Prinz Eitel 
Friedrich ſoll dagegen erſt zum Herbſt in der 
rheiniſchen Univerſitätsſtadt eintreffen und 
daun noch ein Semeſter mit dem Kronprinzen 
zuſammen ſtudiren. Da der Thronfolger am 
24. April v. J. an der Univerſität Bonn 
immatrikulirt wurde, jo wird demnach die 
Studienzeit von zwei Jahren genau inne ge⸗ 


halten werden. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt 
von feinem Ausfluge nach Dresden, wo er 
mit dem Miniſterpräſideuten von Metzſch 
und dem Fiuanzminiſter Dr. Rüger konferirte, 
wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

— Dem Prof. A. v. Werner, der kurz 
hintereinander den Tod ſeiner Gattin und 
eines hoffnungsvollen Sohnes beklagen mußte, 
hat nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Kaiſer 
am erſten Oſterfeiertag durch ein ſehr 
gnädiges Haudſchreiben warme Theilnahme 
ausgeſprochen und ihm zugleich den Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen. g 

— Graf Pückler⸗Kl.⸗Tſchirue Toll auf die 
Nachricht, daß das Glogauer Gericht ſeine 
Verhaftung beſchloſſen hat, nach der Schweiz 
geflüchtet ſein. Auf das ihm in dem Glogauer 
Gerichtsverfahren zur Laſt gelegte Vergehen 
ſteht als Mindeſtſtrafſmaß ein Monat Ge⸗ 
fängniß. 

— Ueber militärische Erfahrungen 
während der Expedition nach China berichtet 
Oberſtleutnant a. D. von Haine in der 
„Kreuzzeitung“: „Bewaffnet war das Ex⸗ 
peditionskorbs mit den neueſten in der 
Armee vertretenen Modellen von Gewehr, 
Geſchütz, Karabiner und Lauze. Obwohl 
große Gefechte gegen ebenbürtige Gegner 
nicht geführt worden ſind, ſo genügt der 
Verlauf der Expedition doch, feſtzuſtellen, 
daß alle Waffen durchaus kriegsbrauchbar 


und ganz eutſchieden auf der Höhe der all⸗ 
gemein geſtellten Auforderungen ſtehen. 
Beim Jufauteriegewehr ſteht die Länge des 
Seitengewehrs nicht völlig im Einklang mit 
der Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit der Vor⸗ 
richtung zum Aufpflanzen deſſelben. Auch 
haben unſere Leute trotz des als Stichwaffe 
ſehr geeigneten Seitengewehrs im Hand⸗ 
gemenge noch immer eine unüberwindliche 
Vorliebe für den Kolbengebrauch, dem ſich 
der Schaft des Gewehrs nicht gewachſen 
zeigte. Vezüglich der kleinkalibrigen Ge⸗ 
ſchoſſe will ich nicht anzuführen unterlaſſen, 
daß mir mehrere Fälle erinnerlich find, in 
denen die Getroffenen, obwohl edle Theile 
verletzt waren, doch noch längere Zeit 
lebten. Wie in der Vergangenheit, ſo war 
die Lanze auch jetzt wieder bei unserem 
Gegner beſonders gefürchtet. Allerdings 
find die von ihr verurſachten 
geradezu fürchterlich. Da die Lanzenflaggen 
ſchon aus weiter Ferne erkennbar ſind, 
dürfte es ſich empfehlen, für das Feld allge⸗ 
mein ihre Abnahme von der Lanze anzu⸗ 
ordnen. Was hauptſächlich fehlte, waren 
fahrbare und während des Fahrens heizbare 
Kochapparate, die vor allem wegen des in 
ungekochtem Zuſtande genoſſenen geſundheits⸗ 
ſchädlichen Waſſers der dortigen Gegenden 
doppelt nothwendig find. Ein Theil der 
ruſſiſchen Truppen war mit Küchenwagen 
ansgeitattet, in denen das Eſſen für 
je eine Kompagnie u. ſ. w. während des 
Marſches hergeſtellt wurde und die auch in 
der Lage waren, das erforderliche Waſſer 
abzukochen.“ 

— Eine Wohnungsgeuoſſenſchaft von 
Offizieren, Militär⸗ und Zivilbeamten iſt ſo⸗ 
eben hier ins Leben getreten. Zweck des 
Unternehmens iſt zunächſt, verabſchiedeten 
Offizieren und Beamten, die Berlin als 
Wohnort wählen, möglichſt billige, bequem 
eingerichtete und in gewiſſen Grenzen un⸗ 
kündbare Wohnungen in gesunder Lage und 
mit guten Verbindungen zu bieten. Das 
erſte Genoſſenſchaftshaus ſoll am 1. April 
1903 fertig geſtellt ſein. 

— Wie dem „Bayer. Vaterl.“ mitgetheilt 
wird, find die Geſuche verſchiedener pol⸗ 
niſcher Gymnaſiaſten, die in die Geheimbund⸗ 
prozeſſe verwickelt waren und deshalb von 
den preußiſchen Anſtalten verwieſen wurden, 
um Aufnahme an bayeriſchen Gymnaſien ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. 

— Das Zeutrumsblatt „Germania“ ſchließt 
einen Artikel unter der Ueberſchrift „Ver⸗ 
ſtändigung oder Neuwahlen“: Die Sehnſucht 
der agitatoriſchen Demagogie von rechts uach 
links nach Neuwahlen wird für alle be⸗ 
ſonneneren und maßvollen Elemente eine 
dringende Mahnung ſein, unn erſt recht und 
recht bald die Verſtändigung, für welche die 
Wege jetzt gebahnt find, auch zu einem ge⸗ 
deihlichen Erfolge zu führen. 

Hannover, 29. März. Am Charfreitag 
ſtarb der Geh. Regierungsrath Konrad 
Wilhelm Haſe im Alter von 83 Jahren. 
Der Verſtorbene war der Erbauer von mehr 
als 100 Kirchen, des hieſigen alten Muſeums, 
der Marienburg bei Nord⸗Stemmen, ſowie 
mehrerer bedeutender Profanbauten, und 
Ehrenmitglied der Akademie der Künfte zu 
Berlin ſowie der Akademie der bildenden 
Künſte zu Wien. 

Hamburg, 28. März. In der geſtrigen 
Geueralverſammlung der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie wurde der Bericht und die Abrechnung 
für 1901 genehmigt und die Eutlaſtung er⸗ 
theilt. Der Antrag auf Erhöhung des 
Aktienkapitals um 20 Millionen auf 100 
Millionen Mark wurde mit überwiegender 
Mehrheit angenommen, nachdem die Verwal⸗ 
tung erklärt hatte, daß ſämmtliche nenen 
Aktien zu 104 Prozent den bisherigen Aktio⸗ 
nären im Verhältniß von einer neuen auf 
vier alte Aktien angeboten werden ſollten. 

Honnef, 29. März. Die Königin von 
Schweden und Norwegen iſt heute Nachmittag 
zum Kurgebrauch bier eingetroffen. 

Köln a. Rh., 1. April. Die Wittwe des 
frühern Abgeordneten Auguſt Reichensperger 
iſt der „Köln. Volksztg.“ zufolge geſtern 
Abend hier geſtorben. 


Ausland. 

Venedig, 31. März. Der Schwager des 
Grafen Bülow Senator Fürſt Comporeale iſt 
zum Beſuch des Reichskanzlers aus Palermo 
hier eingetroffen. 

‚Paris, 1. April. Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm überſandte dem Botſchafter Fürſten 
Radolin als Geburtstagsgeſchenk ſeine Gold⸗ 
bronzebüſte und der Fürſtin Radolin zum 
Oſterfeſte ein herrliches Blumenarrangement 
in Form eines Oſtereies. 


Probinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. April. (An Deich⸗ 
kaſſenbeiträgen) find zu zahlen von der Geſammt⸗ 
niederung ſechs Raten zu 40 Pfg., von der alten 
Niederung eine Rate zu 10 Pig. pro Normal⸗ 
morgen und von der Ehrenthaler Niederung 
ſieben Raten zu 80 Pfg. und eine Rate zu 40 Pfg. 

tar in 30. März. (Perſonaluotiz.) Die Lehrerin 
Frl. Kirſchſtein ans Marienburg und der Mittel⸗ 


Wunden ff 


ſchullehrer Stenzel aus Walterskehmen bei Guns 
binnen ſind an die hieſige höhere Mädcheuſchule 
gewählt und werden mit Beginn des nenen Schul⸗ 
jahres in ihr neues Lehramt eingeführt werden. 

Strasburg, 31. März. (Das hieſige königliche 
Gymnaſium) wurde zu Anfang des Schuljahres 
1901 von 191 Schülern und am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres von 182 Schülern beſucht, und zwar 85 ein⸗ 
heimiſchen und 97 auswärtigen, 94 evangeliſchen, 
69 katholiſchen, 19 jüdiſchen. 

Neuenburg, 1. April. (Mißlungenes Attentat.) 
Am Charfreitag wurden der Wittwe Witting in 
deren Abweſenheit mittelſt großer Steine die 
Feuſter zertrümmert. Der Attentäter, der es 
offenbar auf das Leben der W. abgeſehen hatte, 
hat mit zehnpfündigen Steinen nach dem Kopfende 
des Bettes geworfen und dann, wie viele in die 
Stube geworfene, abgebrannte Streichhölzer be⸗ 
weiſen, das Haus in Brand zu ſtecken verſucht. 
Dem Thäter iſt man auf der Spur. 

Marienwerder, 1. April. (Eine Prämie von 
150 Mark) iſt dem Schuhmachermeiſter Schröder 
bierſelbſt von der königlichen Regierung für die 
erfolgreiche Ausbildung eines tanbſtummen Lehre 
— dem Schuhmacherhandwerk gewährt 

Stuhm, 1. April. (Stallbrand mit großem 
Viehverluſt.) Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
brannte der Schafſtall des Rittergütsbeſitzers von 
Dominirski bei Cygus, Kreis Stuhm, nieder. 
57 ur 300 Schafe und große Futtervorräthe ver⸗ 

Danzig. 1. April. (Todesfall.) Unſer Frübgrer 
Mitbürger Dr. Martens, der frühere Direkkor 
des biſchöflichen Klerikalſeminars in Pelplin, iſt 
in voriger Woche in Kloſterwald bei Ottobeuren 
in Schwaben geſtorben. Er war ein Sohn des 
hier viele Jahre als hochaugeſehener Anwalt 
wirkenden, vielen älteren Danzigern wohl noch in 
Erinnerung ſtehenden Geh. Juſtizraths Martens 
und hatte ſich zunächſt der juriſtiſchen Laufbahn 
gewidmet. Er trat dann zur katholiſchen Religion 
über, ſtudirte Theologie, erwarb in dieſer auch 
den Doktortitel und widmete ſich dem Prieſter⸗ 
ftande. Er war eine zeitlang Seelſorger in der 
Kirche in Altſchottland, dann zum Ausbruch des 
Kulturkampfes war er Direktor des Pelpliuer 
Prieſterſeminars. Nachdem daſſelbe infolge des 
Kulturkampfes geſchloſſen war, zog er ſich ins 
Privatleben zurück, kaufte nach ſeines Vaters 
Tode die unter dem Namen L Hof bekannte ſchöne 
Beſitzung zu Pelonken (dicht bei Oliva), wo er in 
ſtillſter Abgeſchiedenheit lebte. Erſt vor wenigen 
Jahren veräußerte er dieſen Beſitz und zog ſich 
für den Reſt ſeines Lebens in klöſterliche Ein⸗ 
ſamkeit nach Süddeutſchland zurück. Dort hat 
man ihn am Sonnabend zu Grabe getragen. 

Danzig, 1. April. (Verſchiedenes.) Da mit 
Rückſicht auf die ungünſtigen wirthſchaftlichen 
Verhältuiſſe damit gerechnet werden muß, daß das 
Steueraufkommen der Stadt in den nächſten 
Jahren nicht wachſen, wahrſcheinlich aber einen 
Rückgang erfahren wird, bat die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung für die nächſten Jahre einen Arbeits- 
plau entworfen, der den Stadtſäckel beſonders hoch 
belaſtende Aufgaben möalichſt weit hinausſchiebt, 
aber auch innen Stillſtand in der — 
unſeres Gemeinweſens vermeidet Demzufolge i 
mit Zuſtimmung der Anfſichtsbehörde beſchloſſen 
worden, den Bau des neuen Krankeuhauſes, 
einen Aufwand von erheblich über 3 Millionen 


F wird. um verſchi 
den Neubau einer ee u ber Und eines nenen 


Gebändes für die Stadbibliothek, die zuſammen 
annähernd 1 Million Mark koſten werden, ſofort 
in Augriff zu nehmen. Durch das Freiwerden der 
von der Oberrealſchule bis jetzt benutzten Räume 
der Petriſchule wird die nothwendige Eröffnung 
neuer Mittelſchulen ermöglicht. — Zu dem Konkurs 
der hieſigen Mühlenfirma Hermann Teßmer iſt 
auf Antrag des Gläubigerausſchuſſes nnd des 
Konkursverwalters der freihändige Verkauf der 
umfangreichen induſtriellen Anlagen in Ausſicht 
genommen. Es iſt dies vor allem der große Kunſt⸗ 
mühlenbetrieb. — Die hieſige Küſtenpanzerdiviſion 
geht am 10. d. Mts. zu einer Uebungsfahrt nach 
Schweden und Norwegen in See und alsdann au 
kurzem Aufenthalt nach Kiel. 

Putzig, 29. März. (Selbſtmord.) Der 45jährige 
Beſitzerſohn Johaun Bieſchke in Gr.⸗Dom⸗ 
je gi ſich in der Schenne feines Stiefvaters 
erhängt. 

Schippenbeil, 1. April. (Erſchoſſen) hat ſich der 
E — — Er hatte — 
einer Auslandsreiſe alle Vorkehrungen en. K 
ſelbſt ſeine Sachen zur Bahn Veiberegse {a en. Der 
Beweggrund zu der That iſt unbekauut. 

emel, 1. April. (Memel bekommt ein Lehrer⸗ 
ſeminar.) Die Eröffnung der erſten Seminarklaſſe 
ne erfolgt zum 1. Mai d. Js. in dem 

isherigen Wittwenſtiftsgebäude in der Libauer⸗ 

ſtraße. Sobald die letzten bezüglichen Verhand⸗ 
lungen zum Abſchluß gelaugt ſind, ſoll mit dem 
Neuban der Anſtalt ſelbſt vorgegangen werden. 
Das Seminar ſoll auf dem vor dem Libaner 
gelegenen ſtädtiſchen Gelände zwiſchen der Wiener⸗ 
ſchen Promenade und Sprechan erbaut werden. 

ſtrowo, 30. März. (Selbſtmord in Geiſtesge⸗ 
ſtörtheit. Eine Hundertiährige.) Der Schuh⸗ 
machermeiſter Reinhold Anguft aus Guminieer hat 
ſich in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit in dem 
Brunnen ſeines eigenen Gehöftes ertränkt. — Die 
Anszüglerin Joſepha Malecha in Bulakow hat 
bereits ihr 103. Lebensjahr überſchritten; ſie iſt 
körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig. 

Inowrazlaw, 30. März. (Beurlanbung.) Herr 
Laudrath Lucke iſt dem „Kuj. Boten“ zufolge vom 
29. März bis zum 10. Mai beurlaubt. 

Mogilno, 31. März. (Vernntreuung. Braune 
kohle erbohrt.) Der Stadtſekretär und Rechunngs⸗ 
führer des Raiffeiſenvereius Titz iſt in Haft ge 
nommen, da bei einer Prüfung der Bücher ver⸗ 
ſchiedene Fehler und Fehlbeträge entdeckt wurden. 
— Bei den Tiefbohrungen in Gozdawa ift man 
in einer Tiefe von 140 Metern auf Braunkohle 
geſtoßen. Wie ſtark die Kohlenſchicht iſt, dürften 
die weiteren Bohrungen ergeben. 

Poſen, 1. April. (Die hieſige poluiſche Par⸗ 
zellirungsbaut der Landwirthe) hat das im Kreiſe 
Schroda belegene Vorwerk Czerleino, mit einem 
Areal von über 500 Morgen, von den Erben des 
3 Rittergutsbeſitzers v. Zlotnicki eve 
worben. 
Schneidemüßl, 1. April. (Hochſtapler.) Kurs 
vor den Oſterfeiertagen operirte hier ein Hoch⸗ 
ſtapler, der ſich überall als der Offizier a. 


D. 

8 ı von Rudorff vorſtellte. Thatſächlich ge⸗ 

Sabine wurde nnr der Schaukwirtd, Datıpiad 

Ratajczak, hen zen der 3 = ee 
machte und zw eerſte 

meldete. Bei der Fahrradhandlung Thümmel und 


—̃ ꝛ—•— ———— 


Albrecht wollte er ein Fahrrad erſchwindeln, ‚ur 

folge des vorſichtigen Vorgehens blieb ‚die Firma 

aber vor Schaden bewahrt. Der ner luder Br 

re Polizei iſt der Hochſtapler leider ent⸗ 
iſcht. 


Lokalnachrichten. 
ren April 

— er Bismarckſäul e) flammte geſtern, 
am 8 Ach ebnrks tage des großen Kanzlers, abends 
um 7 Uhr ein Holzſtoß hell auf. Es hatten ſich 
zahlreiche Perſonen eingefunden, die ſich aber bald 
wieder verloren, als ſchon nach ¼8 Uhr das Feuer 
heruntergebrannt war. Die zur Sicherheit aufge⸗ 
ſtellte Wache der ſtädtiſchen Feuerwehr konnte daun 
ihren Platz verlaſſen. — Auch in Mocker loderte 
geſtern Abend an der Kaiſereiche vor der Fabrik 
von Born u. Schütze ein Bismarckfener. Zu beiden 
Seiten der Raijereiche waren mit Theer ꝛc. ge 
füllte große Tonnen aufgeſtellt, die von 7 bis 10 
Uhr in hohem Feuer brannten. Das Feuer machte 
einen impoſanten Eindruck. Bekanntlich iſt die 
. — ſeinerzeit vom Fürſten Bis⸗ 
marck geſtiftet worden. 8 

— (Militäriſches.) Zur Ableiſtung einer 
Stwöchentlichen Uebung ſind heute mehrere Reſerve⸗ 


offiziere bei den Infanterieregimentern 21, 61 und! 


176 eingetroffen. 

— (Perſonglien von der Poſt.) Verſetzt 
iſt der Poſtaſſiſtent Kreklan von Thorn nach 
Woſſarken. 8 x 

ie (Das Bjährige Geihäitsiubilänm), 
d. h. das Jubiläum ihrer Thätigkeit als ſelbſt⸗ 
ftändige Gewerbetreibende, konnten geftern die 
Reſtauratenre Herren Rudolf Bonin. Eulmerftr., 
und Karl Stender, Gerechteſtr., feiern. Beiden 
wurde von den Vereinen, denen ſie angehören, 
Gratulationen und Gedenkblätter übermittelt. 
Herr B. ißt Vorſitzender des hieſigen Gaſtwirths⸗ 
vereins und erhielt auch von dem Vorſtande des 
allgemeinen deutſchen Gaſtwirthsvereins Berlin 
ein künſtleriſch ausgeführtes Gedenkblatt. Von 
dem hieſigen Gaſtwirthsverein erhielt jeder der 
Herren ein von Herrn Lithographen Feherabend 
hier geſchmackvoll ausgeführtes Gedenkblatt. Außer⸗ 
dem war auch der Unterſtützungsverein „Humor“, 
deſſen Vorſitzender Herr B. und deſſen Kaſſirer 
Herr St. iſt, mit ſeinen Glückwünſchen vertreten. 
Am Abend vereinigten ſich die Freunde der Jubilare 
und ſonſtige Bekannte in dem Lokale zur „Kulm⸗ 
bacher“ bei Herrn B. zu einem guten Trunk. 

— (Markenumtauſch.) Die Friſt für den 
koſtenloſen Umtauſch der alten Reichspoſtwerth⸗ 


zeichen gegen die am 1. April in Geltung treten⸗ Fri 


De nenen Briefmarken läuft bis Ende Juni. 
zer J. April war der Termin, bis zu welchem 
die alten Briefmarten zur Frankirung der Boft- 
ſendungen beuutzt werden konnten. Trotzdem 
es mit dem Umtauſch der Marken alſo nicht ſo 
ängſtlich iſt, hatte auch heute die Poſt einen 
ſtarken Andraug von ſolchen Leuten zu beſtehen 
welche alte Briefmarken eingetauſcht haben wollten. 
Da der Poſtverkehr gerade beim Vierteljahres⸗ 
wechſel ſchon alle Beamten des Poſtamtes voll 
in Anſpruch nimmt, ſo mußten geſtern und heute 
noch Hilfskräfte eingeſtellt werden, damit die Ab⸗ 
fertigung des Publikums bewältigt werden konnte. 
Es würde zur Erleichterung des Poftverkehrs 
dienen, weun man mit dem Umtauſch der alten 
Marken warten wollte, bis die erſte Quartals⸗ 
woche vorüber iſt. Die Poſt freilich würde am 
beſten gethan haben, weun fie das Anfbrauchen 
der alten Marken geſtattet hätte. 

1 Fin bedeutungsvolles Geſetz) iſt 
am 1. April 5. Js. inkraft getreten. Es betrifft 
die Arbeitszeit n Gaſt⸗ und Schaukwirthſchaften 
die, wie ſeinerzeit ausführlich erörtert, Gehilfen 
und Lehrlingen eine tägliche ununkerbrochene 
Ruhezeit von mindeſtens acht bezw. neun Stunden 
einräumt. Bei den großen Schwierigkeiten, mit 
denen das Gaſtwirthsgewerbe zu kämpfen hat 
wurde anfangs die neue Orduaug der Dinge ſtart 
bekämpft; es iſt jedoch zu hoffen, daß das Gef 
in verſöbnendem ſozialen Sinne zum Segen weiter 
Kreiſe wirken wird. 

— (Auf dem ſiebentendentſchen Hand⸗ 
lungsgehilfentag), welcher am Oſterſonntag 
in Magdeburg im Fürſtenhof ſtattfand, waren 608 
deutſche und 2 ausläudiſche Städte — London 
und St. Gallen — vertreten. Sämmtliche zur 
Berathung anſtehenden Punkte der Tagesordunng: 
1. Das Vereinigungsrecht der Handlungsgehilfen 
Berichterſtatter: Herr F. Schneider⸗Leipzig), 2. 
Kaufmänniſche Schiedsgerichte (Berichterſtatter: 
Herr H. Bechly⸗Hamburg), 3. Die Forderungen 
der Handlungsgehilfen au die Gemeinden (Bericht⸗ 
erſtatter: R. Döring⸗Berlin), 4. Die amtlichen 
Erhebungen über die Arbeitszeit in den Kontoren 
GBericherſtatter: Herr A. Roth⸗Hamburg), 5. Sonn⸗ 
tagsruhe (Berichterftatter: Herr W. Schack⸗Ham⸗ 
burg), wurden genehmigt bezw. die vorgelegten 
Entſchließungen gut geheißen. — Dem Handlungs⸗ 
gehilfentag folgte am Oſtermontag der Verbauds⸗ 
tag des 47000 Mitglieder zählenden Dentſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenver⸗ 
bandes. Auf demſelben waren 505 Ortſchaften 
mit 1449 Stimmen vertreten. Am Dienſtag Abend 
late Bu in den „Drei Kaiſern“ eine Bismarck⸗ 

er ſtatt. = 


Während früher der Vat zehrli f 
ohn ſchön „beimleuchtete“ en Fe 


agen wollte, kommt heute der P lit 

Mutterſöhnchen an der Hand een 

eierlichit in jo und jo viel Paragraphen die „Rechte“ 
Lehrlings. Von den Pflichten deſſelben will 


. ein der Regel nicht viel willen. Man meint, | ji 


Lone ſchon hart genug, wenn der „junge Mann“ 
Nütorgengs bis abends in der Werkitatt ſitzen 
keit Eutftehen gar einmal infolge Unachtſam⸗ 
Mage Lebrlinge Differenzen, dann kommt hent⸗ 

arageder Herr Papa und erinnert au die ſchönen 
das Regphen, nach welchem dem Lehrterrn nicht 
war früßt über dies oder jenes zuſtände. Das alles 
der Mein. ganz anders „Der Vater“, fo erzählte 
ab, ſtets er, nahm uns das feierliche Verſprechen 
ee uns Naberſam und pünktlich zu fein. Sollte 
Über „zu piepitaen je eingefallen ſein, zu Hauſe 


wie ſtolz waren wir nach einem Lobe aus dem 
Munde des Meiſters und beſchämt nach einem 
Tadel! Heute fürchten die Eltern häufig, ihren 
Herren Söhnen geſchehe Unrecht, wenn fie einmal 
energiſch „aufgemuntert“ werden, trotzdem die 
Lehrlinge in Hinſicht auf die vielen Geſetzes⸗ 
paragraphen ſchon wie ein „rohes Ei“ behandelt 
werden. Die Folge dieſer ſtetigen Befürchtung, 
zu viel zu thun, iſt die Unluſt zur Arbeit, die 
wiederum Unbotmäßigkeit im Gefolge hat. — Die 
Auſichten jenes Meiſters mögen nicht allſeitige 
Billigung finden, zum großen Theil ſind ſie aber 
berechtigt. Möchten doch die Eltern immer be⸗ 
denken, daß Lehrjahre keine Herrenjahre find und 
daß eiſerner Fleiß, die Liebe zum Beruf, die Vor⸗ 
bedingungen für die Tüchtigkeit im Leben ſind. 
Und ohne Tüchtigkeit und Fleiß iſt bei dem heutigen 


Kampf ums Daſein eine Exiſtenz undenkbar. 
— (Schützenhaustheater.) 


Hermann Sudermann. 
wird bald 


gekommen iſt, ſodaß 5 
Inhaltes erübrigt. Aber von allen Sudermann'ſchen 


ſitzen bleiben und au 


Figur, ſie hielt ſich 


rl. Maas (oder Weſſel? — Warum 


inſpektor des Herrn 


paar Stühle und 
eines Mittelſchulrektore 


der Mangel an B 


ſoll geradezu entzückend ſein. 


Bernhar e 3 
3 Bong k. Was f r 3 Mk. ab. Den beiden letzten 
Gaſtſpielabenden des tüchtigen Enſembles dürfte 
erſt ein größeres Intereſſe geſichert fein. — Am 
Freitag kommt Leſſings unverwülſtliches Luſtſpiel 
„Minna von Barnhelm“ zur Aufführung. 


— (Weichſelſtädtebahn.) Die 


lichen Vorausſetzungen beruht. 


ie kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion Die kgl. Eiſen 


ſchweben innerhalb der Eiſenbahuverwaltung ver⸗ 
trauliche Erörterungen über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung des Fahrplaus auf der Weichſelſtädtebahn, 


die indeſſen bis jetzt noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
Jusbeſondere kann von einer 


kommen ſind. 
. der Zugverbindungen keine Rede 
ein.“ 


— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ G 


wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten eine 
Broſche, in der Breiteſtraße eine Broſche mit 
Steinen. Zurückgelaſſen im Polizeiſekretariat ein 
rothes Taſchentuch mit gekochten Eiern ꝛc. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Zugelaufen eine ſchwarze 
Henne bei Grinski, Coppernikusſtr. 3. 


— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
. bei Thorn am 2. April früh 2,90 Mtr. 
er 0. 

Angekommen die Kähne der Schiffer Ferd. 
Rochlitz mit 2400 Ztr. Formſand von Fürſtenwalde 
nach Warſchau, F. Lüdke mit Jaſchowski 
mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach Plock, 
A. Goralski, Wl. Wisniewski mit Steinen von 
Nieszawa nach Grandenz, P. Wilmanowicz, F. 
Wilmanowicz, Joſ. Trzynski, R. Trzynski, P. 
Olkiewicz mit Steinen von Blotterie nach Grau⸗ 
denz und Joh. Trzinski mit Steinen von Blotterie 
nach Thorn. Abgefahren Dampfer „Weichiel, Kpt. 
Ulm, mit 400 Ztr. Mehl und 150 Str. div. Gütern 
von Thorn nach Danzig. 


? „Das Glück 
im Winkel“, Schauſpiel in drei Akten von 
Wer Sudermann kennt. 
die Eigenart ſeiner Technik heraus⸗ 
gefunden haben, die in allen feinen dramatiſchen 
Arheiten wiederkehrt. Immer weiß er ganz eigen⸗ 
artige Stimmungen herauszuarbeiten. Die Hand⸗ 
lung ſteigert ſich dann bis zur Höhe und athem⸗ 
os harrt man der befreienden und erlöſenden 
Worte, doch vergebens, — jäh ſinkt fie wieder herab 
und fließt langſam dahin. So auch in „Glück im 
Winkel“, das hier ſchon mehrmals zur Aufführung 
ſich eine Beſprechung des 


Werken läßt wohl keines ſo unbefriedigt als „Das 
Glück im Winkel“ und man kann es ihnen ſchließlich 
nicht verdenken, wenn einzelne Beſucher, wie dies 
auch geſtern geſchah, noch nach dem dritten Akt 
f einen Schluß warten, denn 

ein jeder ſagt ſich: „es muß doch noch etwas 
kommen“. Eliſabeth bleibt, und das genügt; wie 
ſich das Verhältniß zu dem Baron nun geſtalten 
wird, das überläßt Sudermann dem Publikum fich 
auszudenken und vielleicht auch mit Recht, denn 
ſicher würde ein „Schluß“, wie ihn mancher wünſcht, 
den dramatiſchen Gehalt des ganzen herabſetzen. 
— Was die Aufführung anbetrifft, jo machte fie 
dem Enſemble des Frl. Bernhardt alle Ehre. 
Herr Fiſcher brachte den Rektor Wiedemann ſchlicht 
und mit Maßen, doch hätte er in den Schluß 
ſzenen etwas mehr Leidenschaft anwenden können. 
Als Eliſabeth ſchuf Frl. Moſer eine lobenswerthe 
frei von Theatermache und 
gab allen ſeeliſchen Stimmungen in Sprache und 
Minenſpiel äußerlichen Ausdruck. Die Helene des 
immer 
andere Namen?) war eine ſehr gute Leiſtung. 
Herr Kühn (oder Lück 2) ſpielte den Röcknitz mit 
Temperament und hütete ſich vor allem in lobens⸗ 
werther Weiſe, zu viel 29 thun. Der Kreisſchul⸗ 
ald war der Rolle ent- 

ſprechend gut, der Lehrer Dangel des Herrn von 
Talko hätte dagegen etwas inniger ſein können. 
Mit der Ausſtattung hätte man ſich ein klein wenig 
mehr Mühe geben können, denn ein Tiſch und ein 
ortiere im Wohnzimmer 


5 nnd doch ei 
Mobiliar. Leider war der Besuch ber en 


Vorſtellung noch ſchlechter als der der voran⸗ 
gegangenen, was im Hinblick darauf, daß die 
Geſellſchaft weit beſſere Kräfte hat und abge⸗ 
rundetere Vorſtellungen herausbringt als andere 
hier geſehene Geſellſchaften, nur zu bedaueru iſt. 


m. 

Auf die Vorſtellung von „Renatſſauce“, jenes 
hübſchen Luſtſpiels, das von dem Kaiſer zweimal 
in Potsdam augeſetzt wurde, und das Repertoir⸗ 
und Zugſtück aller Bühnen geblieben ift, ſei beſonders 
hingewieſen. Der Vittorino des Fräulein Maſſon 
Die Marcheſa wird 
von Frl. Moſer, der Pater von Caeſar Beck ge⸗ 
geben. Herr Kühn als Silvio und Herr Fiſcher 
als Severino werden gleich vortrefflich fein. — In 
liebenswürdiaſtem Entgegenkommen giebt Frl. 
Bons Sperrſitz für 6 Mk., 


= \ in der 
geſtrigen Nummer von uns wiedergegebene Mit⸗ 
theilung der „Danziger Ztg.“ über den voraus 
ſichtlichen Betrieb auf der Eiſenbahnlinie Marien⸗ 
burg⸗Thorn nach Fertigſtellung des Ausbaues 
derſelben zur Vollbahn iſt nicht zutreffend. Das 
genannte Blatt ſchreibt in der heutigen Nummer: 
Aus einem Schreiben der königl Eiſenbahndirektion 
erſehen wir, daß ein Theil der Notiz auf irrthüm⸗ 


) j bezeichnet die Mittheilung als 
geeignet, in den betheiligten Kreiſen Hoffuungen 
und Wünſche zu erregen, deren Erfüllung zurzeit 
nicht in Ausſicht geſtellt werden kaun. „Es 


Mocker, 2. April. (Bei der heutigen Stich⸗ 
wahl zur Gemeindevertretung) erhielten 
Stimmen: auf ſechs Jahre Robert Röder 25, 
Fritz Ulmer 11 Stimmen, auf zwei Jahre Robert 


Röder 21 und Schmiedemeiſter Kwella 10 Stimmen. 


Herr Fuhrunternehmer Röder erhielt ſomit die 
Majorität für beide Mandate, er erklärte, die 
Wahl auf 6 Jahre anzunehmen. Für das zweite 
Mandat hat eine völlige Neuwahl ſtattzufinden, 


deren Termin noch angeſetzt werden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſe Neuwahl mit der Erſatzwahl 
für Herrn Paul verbunden. 


Mannigfaltiges. 


(Gas automaten.) Die Zunahme 
des Gasverbrauchs infolge der Einführung 
ganz 
der Zeit von 
Mitte September bis Mitte Dezember v. J. 
gegenüber dem gleichen Zeitraum im Jahre 
1900 um nicht weniger als 639 Prozent 
von 10 600 Kubikmeter auf 
Dieſe Zunahme 
noch bedeutender ſein, wenn es der 
Verwaltung möglich wäre, alle vorliegenden 
Anträge auf ſofortige Einrichtung von Gas⸗ 
Die Ge⸗ 


von Automaten iſt in Berlin eine 
außerordentliche. Er iſt in 


geſtiegen, d. h. 
über 78 000 Kubikmeter! 
würde 


automaten ſogleich zu erledigen. 
ſammtgasabgabe betrug in den Monaten 
von Mitte September bis Mitte Dezember 
1901 rund 45¼ Millionen Kubikmeter oder 
7 Prozent mehr als im Jahre vorher. 


Die höchſten Miethen in ganz Deutſchland 
zahlen die Einwohner von Charlottenburg. 


Es beträgt die 


Mark pro Jahr beirägt. 


bardiſchen Dorfes Camparada, 


mit Zwillingen. 
ſechszehnmonatlicher Ehe fünf Kinder. 


ausgang für die Autoren!“ 


nicht immer! 


machen?!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Görlitz, 2. April. 


wodurch das Dach durchſchlagen wurde. 
Berlin, 1. April. 


technische Hochſchule in Charlottenburg. 

Berlin, 2. April. Der Kaiſer nahm geſtern 
die Meldung des Admirals von Bendemann 
entgegen, der ans China zurückgekehrt iſt. 

Magdeburg, 1. April. Ein Arbeiter feuerte 
auf ſeine Fran 4 Schüſſe ab, wodurch dieſelbe 


lebensgefährlich verletzt wurde, und erſchoß ſich 


hat iſt die Ab⸗ 
lehnung der Eheſcheidung ſeitens des ER 


dann ſelbſt. Der Grund zu der T 
Die Fran iſt 28 mal vorbeſtraft. 


München, 1. April 
Poſadowsky iſt heute Abend hier eingetroffen. 


Bismarckfeners auf der Säule ſtatt. 


Wien, 1. April. Heute Nachmittag begannen 


die gemeinſamen Miniſterkouferenzen. Dieſelben 


fanden infolge Unwohlſeins des Reichskriegs⸗ 


miniſters im Kriegsminiſterium ſtatt. An den 
Konferenzen nahmen außer den gemeinſamen Mi⸗ 
niſtern die beiderſeitigen Miniſterpräſidenten und 
der Finanzminiſter theil. 

Wien, 1. April. Wie die Blätter melden, iſt 
von vier Touriſten, welche während der Oſterfeier⸗ 


tage einen Ausflug ius Raxgebiet machten, einer] Mk 


todt aufgefunden worden; von den übrigen dreien 
fehlt jede Spur. Rettungsmaßregeln ſind im 


ange. 

Wien, 2. April. Nach einer neueren 
Meldung find die 4 Touriſten, welche an den 
Oſterfeiertagen einen Ausflug nach dem Rax⸗ 
gebiet unternahmen, noch lebend, aber halb 
erfroren aufgefunden worden. 

Fiume, 1. April. Heute iſt der Generalaus⸗ 
ſtand der Hafenarbeiter ausgebrochen, dem ſich 
auch die Heizer der ungariſchen Schifffahrtgeſell⸗ 
ſchaft „Adria“ augeſchloſſen haben. Bei den Jafen⸗ 
arbeiten wird infolge der Bewilligung einer Lohn⸗ 
erhöhung die Arbeit fortgeſetzt. Der Perſonen⸗ 


verkehr zwiſchen Fiume und Abbazia wird auf⸗ C 


rechterhalten. Ruheſtörungen ſind nicht vorge⸗ 
kommen; die Mehrzahl der Arbeiter bat fich. um 
ſolche zu vermeiden, in die benachbarten Ortſchaften 
zurückgezogen. Nachmittags wurde von kleineren 
N verſucht, Ausgleichsverhandlungen anzu⸗ 
ahnen. 

Reims, 2. April. Der hier ausgebrochene 
Ausſtand der Textilarbeiter nimmt an Aus⸗ 
dehnung zu. Die Zahl der Ausſtändigen bes 


trägt etwa 4000. 


(Das Paradies der Haus beſitzer.) 


Selbſt Berlin ſteht noch weit dahinter zurück. 
durchſchnittliche Miethe in 
Charlottenburg 612 Mk. pro Jahr, während 
dieſelbe für Berlin und Hamburg, die nächſt⸗ 
folgenden Städte, uur 532 Mark, bezw. 489 


(Fünf Kinder nach ſechszehn⸗ 
monatlicher Ehe.) Im Dezember 1900 
vermählte ſich der Bürgermeiſter des kom⸗ 
und im Juli 
1901 nannte er ſchon drei Kinder fein eigen. 
Seine Frau kam mit Drillingen nieder. Vor 
wenigen Tagen beſchenkte fie ihren Mann 
Das Ehepaar hat nun nach 


(Moderner Muſentempel.) Theater⸗ 
direktor: .. . „Und, Herr Baumeiſter, ver⸗ 
geſſen Sie nur ja nicht den geheimen Noth⸗ 


(Ein Knallprotz.) „Herr Kommerzien⸗ 
rath, Sie haben einen Haupttreffer in der 
Lotterie gemacht.“ — „Stören Sie mich doch 
Glanben Sie denn, ich hab' 
ſonſt nichts zu thun, wie Hanpttreffer zu 


In einer Wohnung in der 
Breslauerſtraße wurden 2 Perſonen dadurch ver⸗ 
letzt, daß der Sturm den Schornſtein umwarf, 


k Der ‚holländische Minifter- 
präftvent beſuchte am Dienſtag den Staatsſekretär 
Freiherrn von Richthofen, verweilte ferner im 
Kultusminiſterium und beſuchte am Mittwoch die 


Staatsſekretär Graf von 


Metz, 1. April. Heute Nachmittag wurde der 
Bismarckſtein auf dem Saint Quentin feierlich 
eingeweiht. Der Archivdirektor Wolfram hielt die 
Feſtrede, die mit einem Hoch auf deu Kaiſer 
ſchloß. Darauf übergab der Vorſitzende des Denk⸗ 
malsausſchuſſes die Bismarckſäule der Landes⸗ 
behörde. Abends 8 Uhr fand die Entzündung des 


Paris, 2. April. Hier eingegangene 
Nachrichten beſagen, daß der Präſident von 
Columbien bereits am 19. März geſtorben 
ſei. Das verſpätete Eintreffen der Nachricht 
ſei darauf zurückzuführen, daß infolge der 
Revolution der Poſt⸗ und Telegraphenverkehr 
geſtört iſt. 

London, 1. April. Das Kriegsmiuiſterinm 
giebt bekannt, daß ſich am 30. März in der 
Nähe von Baberton in Trausvaal ein 
ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignet hat. 39 
Soldaten wurden getödtet, 45 verletzt. 

Maderno a. Gardaſee, 1. April. Ungefähr 300 
Deutſche, die ſich am Gardaſee anfhalten, trafen 
heute auf dem Dampfer „Mocenigo“ hier ein, um 
den Miniflerpräſidenten Zauardelli in ſeinem Land⸗ 
hauſe in Maderno zu begrüßen. Eine Abordnung 
der Deutſchen drückte dem Miniſter die Gefühle 
lebhafter Sympathie für ihn und der Bewunderung 
für Italien aus. Zanardelli dankte und begab 
ſich an Bord des „Mocenigo“, um die Begrüßung 
zu erwidern. Er wurde dort mit Hochrufen auf 
Italien und Deutſchland empfangen. 3 

Newyork, 1. April. Die Nacht Sr. Mafeſtät 
des deutschen Kaiſers „Meteor“ iſt heute Nach⸗ 
mittag nach Southampton in See gegangen. 

Schanghai, 1. April. Die chineſiſche Regierung 
hat an die Kommiſſare der Mächte die dritte 
Rate der Entſchädigungsſumme im Betrage von 
1800 000 Tasls gezahlt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Bortenderich:. 
12. Aprill1. April 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 —20 216 —20 
Warſchau 8 Tage — 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 85—30 
reußiſche Konſols 3 ¾ . . 1 92-30 | 92-30 
reußiſche 5 3¼ % „ 1101-75 10170 
reußiſche Konſols 3½ % . 1101-75 10170 
eutſche Reichsanleihe 90% : 
Deutſche Reichsauleihe 3% 1 
We 15 nenl. II. — 2 
eſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 9 
doſener Pfandbriefe 42% % 98 70 | 98-60 


* “ ER 
Polniſche Pfandbriefe 4½½⁵ % 100 -20 — 
Türk. 1% ũ Auleihe En 

talieniſche Reute 4% ... . 1100-80 1101-00 
Numän. Reute v. 1894 7; 80 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 194 50 19490 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 198—50 201 00 
arpener Bergw.⸗Aktien . . 66 —75 167—70 
aurahlitte⸗Aktien . * 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 103 — 40 104 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 86% 85¼ 
Spiritus: 70er lo ko 
Weizen Mai. . 


„ Juli. 166 00 1166-25 

„ September. . 16200 16175 
Roggen Mai 14450 145 00 
„ Jul. 14328 41—85 
September 141—00 


Bank- Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. 
Privat⸗Diskont 1¼ pCt., London. Diskont 3 pCt. 

Berlin, 2. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
34,00 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 2. April. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 10 inländische, 34 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 2. April. (Städtiſcher 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 493 Rinder, 1783 Kälber, 2100 
Schafe, 8321 Schweine. S wurden für 295 
Pfund oder 50 eo r. ed or en a 

un 11 8 N 2 
chene ., vol Han ausgemäftet, höchiten 


eutralvieh⸗ 


eus 6 Jahre alt — bis —; 


ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 50 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 118 — 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
gente Kühe u. Färſen 48 bis 51; 5. gering 
717. rte Kühe und Färſen 43 bis 47. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt 
und beſte Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Sangkälber 68 bis 76; 3. geringe 
Saugkälber 56 bis 64; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 43 bis 48. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 57 
bis 82 15 2 ane and ch 16 155 ſch 10 
mäßig genährte Hammel un afe (Merzſchafe 
42 110 47; 4. Holſteiner Niederung ſchafe Geben 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis au 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 61— 
.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
„ Mk.; 3. fleiſchige 59—60; 4. gering eut⸗ 
wickelte 56—58; 5. Sauen 55 bis 56 Mk. — Vom 
Rinderauftrieb blieben nur wenige Stücke unver⸗ 
kauft. Der Kälberhandel verlief glatt. Schafe 
wurden ungefähr 1600 Stück abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt verlief anfangs ziemlich glatt, 
verflaute jedoch ſpäter, die notirten Preiſe waren 
nicht zu erzielen, es wurde kaum ausverkauft. 


— . — | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 2. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: weſt. 

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Tem⸗ 
Faid + — 5 Grad Celſ., niedrigſte — 0 Grad 
elſius. 


Jenn Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden-Vereinigung enorme Vorteile, 
Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. Vertreter Überall gesucht! 


Bekanntmachung. In der Brivatichule 


Die Generalverſammlung und Vor⸗ 


ſtandsſitzung des Verſchönerungsver⸗ 


eins findet nicht am Dienſtag den 8., 
ſondern am Mittwoch den 9. d. 
Mts. im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes ſtatt. 
Die Tagesordnung bleibt die gleiche. 
Thorn den 2. April 1902. 


Der Vorſttzende 


des Verſchönerungsvereius. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der 8 ER 1 00 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 ME. bis 1500 ME. 

Außerdem werden 10 % des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. Während der 
Probedienſtzeit werden 85 Mk. monat⸗ 
liche Diäten und das Kleidergeld ge⸗ 


zahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſiousbe⸗ 
rechtigung. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. Keuntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Bewerber müſſen ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungszeugniß, Geſundheits⸗Atteſt eines 
beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Bewerbungsſchreibens bis zum 
10. Mai d. Js. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erlegung des Beitrags für den 
Einkauf erkrankter Dienſtboten und 
Lehrlinge mit 3 Mark, Handlungsge⸗ 
hilfen und Lehrlinge mit 6 Mark auf 
das Kalenderjahr 1902 wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken erinnert, 
daß nach den Einkaufsbedingungen 
das Abonnement als fortgeſetzt gilt, 
wenn nicht zuvor bis Neujahr Ab⸗ 
meldung erfolgt iſt. 
Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Baderſtraße 9, belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Altſtadt, 
Band 4, Blatt 105b, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Kaufmauns Johenn Toma- 
szewski und des Kaufmanus 
Johann Witt zu je einhalb ein⸗ 
getragene Grundſtück am 


28. Mai 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Gruudſtück — eingetragen 
unter Nr. 95 der Gehändeſteuer⸗ 
rolle von Thorn — beſteht aus 
Wohnhaus nebſt Seiten⸗ und 
Hintergebände mit Hofraum, mit 
N jährlichem Nutzungs⸗ 
werth. 

Thorn den 27. März 1902. 
Königliches Amtsgericht. 
fahrig- Freiwillige. 
8 

jährig⸗ Freiwillige, 
inſonderheit gelernte Schneider, 
Sattler, Maler, ſowie tüchtige 
Bureauarbeiter zꝛc. werden zum 
1. Oktober d. Js. eingeſtellt. 

Meldungen bis zum 18. d. Mts. 


Pioniet-Bataillon r. 12. 
Oeffentliche Berleigerum. 


Donnerſtag den 3. d. Mt 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Herrn 
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Konkursverwalters Stadtrath Fehlauer }- 


zwei zur 8. Simon'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige 


ſtarke Arbeitspferde 


auf dem hieſigen Viehhofe meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn den 1. April 1902. 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. 
Indusfrig-Schule Thorn, 


Gerberſtr. 23, I. 
Untericht in: 

feinen Handarbeiten, 
Kunſthandarbeiten, 
Maſchineſticken, - : 
Wäſchezeichnen und Wäſche⸗ 

nähen, 92 
Schneidern, 
Putz. 

Beginn neuer Kurſe für Wäſche⸗ 
zeichnen, Maſchinenähen und Schneidern 
am 3. April. 
Wally Bandau, 
Induſtrielehrerin. 
Sprechſtunden von 3—5. Sg 

Penſion. 1 oder 2 Kinder jüng. 
Alters finden gute Aufnahme bei 
kinderl. Ehepaar. Anfr. unter 200 
an die Geichäftsitelfe dieſer Zeitung. 


zu Podgorz 
beginut das neue Schuljahr am 8. 
April. Anmeldungen nehme jeder ⸗ 
zeit in meiner Wohnung, Markitraße 
Nr. 20, erſte Etage, entgegen. 
Die Schulvorſteherin 
U 


Große Auktion. 


Am Freitag den 4. April werde 
im Auftrage vor der Reſtauration 
„Zum deutſchen Kaiſer“ am 
Bromberger Thor: 

Bettgeſtelle, Tiſche, Spinde, 

Spiegel, 1 Vertikow, Zi⸗ 
garren, Zigaretten u. ſ. w. 
meiſtbietend verſteigern. 
Melcher, Auktionator, 
Junkerſtr. 6. 
N 0 j ch 0 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, 
Kräftiger Mittagstiſch 
zu haben Gerſtenſtr. 3, pt., r. 

Beil, Mittagst. a. auß. d. H. z. h. b. 

Fr. Thober, Brüdenſtr. 22, II, r. 


Penſion 


für einen Primaner geſucht. Auge⸗ 
bote mit Preisangabe unter A. S. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Peuſionüre. 


Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Brückenſtraßte 
16, b. Frau Hauptmann Lambeck. 


Penſionäre 
finden, bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, gute und billige Penſion 
Culmerſtraße 26, III. 


Schülerinnen 


nehme in Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Dziarnowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 
Schüler oder Schülerinnen 
finden gute Penſion und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Frau Henriette Glogau, 
Culmerſtraße 28, II. r. 
Für alleinſtehende Dame wird ein 
nettes junges Mädchen oder eine 
Dame als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfr. vormittags Seglerſtr. 30, III. 


Inkaſſo⸗Agentur. 


Die Agentur für Thorn und Um⸗ 
gegend iſt von einer erſten denutſchen 
Lebeus⸗, Unfall⸗ und Haftpflichtver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft mit größerem 
Inkaſſo von ſofort zu vergeben. Für 
Neuabſchlüſſe werden höchſte Provi⸗ 
ſionen gewährt. t 

Bei genügenden Leiſtungen wird 
feſte Anſtellung mit hohem Gehalt, 
Speſen ꝛc. in Ausſicht geſtellt. Angebote 
beliebe man unter J. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung einzureichen. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchueiderei eve 

lernen wollen, können ſich melden bei 
M. Orlowska, 

akadem. gepr. Modiſtin, 
Gerſtenſtr. 8, 1. 


Bureaugehilſin 


für Stenographie, Schreibmaſchine und 
Bureanarbeiten ſucht vom 1. April d. 
Js. in Thorn Stellung, weun möglich 
bei einem Rechtsanwalt. Augebote 
unter M. P. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 
Eine gute Schneiderin 
im Hauſe verlaugt 
Heilfron, Araberſtraße 9. 
Ein Mädchen zum nähen wird 
ſofort verlangt von 
E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 19. 
unde kräftige 


Landamme geſucht 
von Pfarrer N Podgorz. 
Suche junges Mädchen 
für kl. Haushalt. Stache, Haupt⸗ 
bahnhof, Beamteu⸗Wohnhaus 3. 


Gin ordentliches Minden 


für den Tag über wird verlangt. 

Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 
Tüchtige Mädchen mit guten 
Zeugniſſen empfiehlt Fran Cseillie 
Katarzynska, Neuſt. Markt 18. I. 
Ein älteres Schulmädchen für 
nachmittags geſucht. 

Zahnarzt Davitt, Schloßſtraße. 
Ein ſauberes, kleines Mädchen 
u zwei Kindern kann ſich für die 
achmittage melden ; 

Bäckerſtr. 3, II, r. 
Ein ſäuberes, anſtändiges, ehrliches 
Aufwartemädchen wird von ſofort 


geſucht 
Gerberſtr. 31, II. 
Evangel: Aufwärterin 
eſucht Schuhmacherſtr. 1, III. 
Mädchen für alles 

und Kindermädchen m. g. Zeugn. 

weiſt nach 
Fr. Stahenau, Strobanöftr. 4. 
Saubere ordentl. Anfwärterin 


fofort geſucht Sealeritr. 23, I. 
Lehrlinge 


können von ſogleich eintreten bei 
J. Nowak, Konditorei, 
Breiteſtr. 23. 


Buchhalter, 


mit allen Komptoirarbeiten, doppelter 
Buchführung, Lohn⸗ und Kaſſenweſen 
vertraut, ſucht Stellung, gleichviel 
in welcher Branche. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Anerbieten unter H. S. 


100 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Schreiber 


mit guter Handſchriſt — Anfänger — 
verlangt Kataſteramt. 


Uhrmacherlehrling. 

Kuabe aus auſtäudiger Familie 
findet gute Lehrſtelle bei 

Louis Joseph, Seglerſtr. 28. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


6 
Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 


Malerlehrling. 


Ein Knabe achtbarer Eltern findet 
als Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Ein Hausdiener 


kaun ſofort eintreten. 
Gaſthaus zur Neuſtadt. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden Neuſt. Markt 24. 


2 ® 

5-6000 Mark 
zur erſten Stelle auf ein neu⸗ 
erbautes Haus in Mocker ſofort 
geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


5000 Mark 


find auf ländl. Hypothek ſofort zu 
vergeben. Wo, jagt d. Geſchäftsſt. 
. Ztg. 


FFF 
3000 Mark 

zur ſicheren Stelle zu zediren ge- 

ſucht. Klein, Chaufjeeh. Liſſomitz. 
Eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 
iſt alters⸗ und krankheitshalber zu 


verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Ztg. Ageuten verbeten. 


Mein Grundſtück, Mellien⸗ 
ſtraßſe 105, auf welchem ſich 
ein gutgehendes 


Holz⸗ und Kohlengeſchäft 


befindet, iſt zu verpachten. 


Oskar Klammer, Thorn 3. 


Mein Grundſtlick, 


Thorn, Breiteſtraße 38, in der 
beſten Seimäftzlage, bin ich willens 
zu verkaufen. h. Ruckardt. 
Fortzugshalber ein kleines, gut ver⸗ 
ziusliches Grundſtück billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Mocker, Mittelſtr. 7, Hof. 
Bauſtellen hat zu verkaufen 


Verkaufe mein 


Eiuſpänner⸗Juhrwerk 
für billigen Preis; auch Pferd und 
Wagen einzeln. 
Oberſtleutnaut Nicolai, 
Brombergerſtraße 84. 


Ein elegantes, faſt neues 


franz. Billard 


und Zubehör, für Kaſino und Privat⸗ 
ſalon paſſend, billig zu verkaufen. 
Näheres im 
Hotel Schwarzer Adler, Thorn. 
Umzugshalber eine Parthie ener 
Stühle. Sophas, 1 Regulator, 1 
Tombank, 1 N 


ombank, epoſttorium, 
Flaſchenſpind, ierapparat, 


Küchentiſch ꝛc. zu verkaufen 


Katharineuſtraße 7. 
Achtung?! 


Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche — Betten zahle 
ie höchſten Preiſe. 
8 7 85 8 Heiligegeiſtſtr. 6. 
＋ U 
Sülgerne Bunde, 
faſt neu, billig zu verkaufen Brom⸗ 
bergerſtr. 90, part. H. Pohl. 
Ein faft neues Fahrrad zu verk. 
Bacheſtr. 9, III. 5 So N 
ine Drehroſſe und alte e 
zu verkaufen Bäckerſtr. 31. 


. 9 
Saatwicke, 
zu 175 Mark per Toune, zu haben in 


Friedenau bei Oſlaszewo, 
Thorn. 


legale Nelbstiahrer Böttchermſtr., im Muſenm. 


ſowie Kutſch⸗Wagen billig zu ver⸗ 
kaufen. Wwe. A. Gründer. 
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Donnerstag den 3. April er.: 


Letztes Künstler- Concert. 


Solistin: Frau Célesti Chop-Groenevelt 
aus New-Orleans. 


Zur Aufführung gelangt u. a.: 


Max Chop 77 5 
Orchester: Kapelle des Inft.-Regts. 


Saint Sans Clavier-Concert G-moll 4 mit Orchester- 


C-moll Begleitung. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Flügel: Königl. Hoflieferant Blüthner, Leipzig. 


\ Numm. Karten à 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkarten 
& 1 Mk. sind zu haben in der Buchhandlung von E. F. Schwartz. 


Berdingungs- Huzeige. 
Schul⸗Neubau zu Mocker. 


Die Ausführung der Töpfer⸗Arbeiten einſchl. Lieferung der 


zugehörigen Materialien und 
zwölfklaſſigen Schulgebäudes, 
betrage von 2130 Mark ſollen 


Anfuhr derſelben zum Neubau eines 
mit einem veranſchlagten Koſten⸗ 


im Wege des öffentlichen Aus⸗ 


gebotes unter Hinweis auf die Bedingungen für die Ausführung 
von Staatsbauten vergeben werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote nebſt den geforderten Proben ſind bis 


Montag den 14. April d. Js., 


vormittags 11 Uhr, 


poſt⸗ und beſtellgeldfrei 
Kreisbauinſpektion Thorn III, 
Verdingungs⸗Anſchläge und 


im Geſchäftszimmer der Königlichen 


Parkſtraße Nr. 14, einzureichen. 
Bedingungen können ebendaſelbſt 


eingeſehen, auch die Verdingungs⸗Anſchläge, welche als Formulare 
für die Angebote zu verwenden ſind, ebendaſelbſt gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung 
Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
Thorn den 31. März 1902. 
Der Königliche Kreisbauinſpektor. 
M 


von 0,75 Mark bezogen werden. 


orin. 


Konkursmaſſe gehörigen 


Schul 


ſowie ſämmtliche Schulartikel, 
ausverkauft. 
Das Lager von alten, 


Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Hatthesius) 


in neueſten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, 


büchern wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


Pelzwaaren 


hücher 
werden zu ermäßigten Preiſen 


noch gut erhaltenen Schul⸗ 


werden während des Sommers zur ſorgfältigen Aufbewahrung gegen 
Mottenſchaden f 
angenommen. 


C. G. Dorau, Thorn, 


neben dem Kaiſ 


in beſonders zu 


Spezial-Schuhwaaren. 
Mein Geſchäftslokal 


M. Bergm 


0 
Carao, Choeolade, 
Gonlituren, Theo, Cake, 


in beſter und großer Auswahl, 
empfiehlt 


Oskar Schroeder, 
Marzipan⸗Fabrik, Altſtädt. Markt 12. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Waren 


hält ſtets vorräthig 
. Rochna, Thorn, 


Neue Maita-Kartoffeln, 


Holland. Rauchtabak. |hochfeine Matjes-Heringe, 


Milde und fait nikotinfrei. 


empfiehlt 
Ein 10 Pfd. ⸗ Beutel franko 8 Mk. A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 


B. Becker, Seeſen a. H. 


MEHT, Zimmer, 4. Etage, billig 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. 


Druck und Verlaa von C. 


Filiale: Brückenſtraße 20. 
r. möbl. Vorderzimmer jofort bill. 
zu vermiethen Schillerſtr. 19, III. 


Dombrowski in Thorn. 


dieſem Zwecke hergerichteten Räumen 


erlichen Poſtamt. 


a 
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'Braunbier, 


in altbekannter vorzüglicher Qua 
lität, jeden Dienſtag und Freitag. 


Viktoriahrauerei f. m. b. H, 


Katharineuſtraße 4. 
Altbewährt und unübertroffen find 


zum Würzen 


von ſchwacher Bouillon, "Suppeit, 
Gemüſen, Saugen u. |. w., ſowie 
meggi's Bonillon = Kapſeln. 
Augelegentlichſt empfohlen von f 
. Carl Sakriss, 
Kolonialwaaren, Schuhmacherſtraße. 


Sofort zu ichen gesucht 


Wohnung von 3—4 Zimmern, Neben ⸗ 
gelaß, Pferdeſtall. Augeb. unter A. D. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Preſſe“. 


Mosart:Derein. 


Die für Donnerftag den 3. April 
angeſetzte 


aun mi Irchefter 


indet erſt 


Freitag den 4. April er., 

5 abends 8 Uhr pünktlich, 

im Rothen Saale a Artushofes 
Statt. 


Shühenhans Thorn. 


Donnerſtag, 3. April 1902: 
Dresdner 
Gesammt-Vorstellung 


und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, 
königl. Hofſchauſpielerin u. 
Cäsar Beck, 


königl. Hofſchanſpieler. 


Renaissanee. 


Luſtſpiel von 
Koppel und Schönthan. 
Lieblingsſtück 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers. 


Freitag den 4. April 1902: 


Minna von Barıhelm. 


Bons je 3 und 6 Stück und 
Billetverkauf bei Herrn Duszynski. 


Kaſſenöffnung 7, Aufang 8 Uhr. 
fi End 10 = U 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April er. in Thorn und erbitte 
Aumeldungen am 11. April von 4 
bis 7 Uhr nachmittags und am 12. 
April von 11 bis 1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


Einfaſſungen 


für Blumenbeete, 


aus gebr. Te . 
offerir 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Sofort wird eine preiswerthe 


hetrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern geſucht; desgleichen 
ein älteres, 


beſſeres Mädchen, 
arbeit lichlig 15 Nügebole: 
„Schwarzer Adler“. 


1 Wohnung 


von 4 Zimmern, Branerſtraße 1, mit 
Zubehör, ſofort billig zu vermiethen. 

Robert Tilk. 

Gut möbl. Zimmer, 

auch mit Penſion, ſind ſofort zu 
vermiethen Culmerſtr. 28, II, r. 
Möbl. Zim. m. Penſ. jof. bill. zu 

haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
Neben Born & Schütze per jofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 


durch Herrn Zugführer Mathee. 


tt. Markt 2 
iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


ereichaftliche Wohnung, 

1. Etage, im neuerbauten Hauſe, 7 
bis 9 Zimmer, Loggia, Gas⸗ und 
Badeeinrichtung, reichlichem Zubehör, 
auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe 


zu vermiethen. ? 
Mellienſtraße 85. 
Tine freundliche 


Mittelwohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort für 400 
Mark zu vermiethen durch 
0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20, II. 


Baderſtr. 24 ilt vom 1. Oftober 


ab die 1. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn-. 
Kl. frdl. Parterre⸗Hofwohnung 
mit nener Drehrolle an 1 alleinſt. 
Perſon zu verm. Wilhelmsplatz 6, 
Mferdeſtall 
zu vermiethen Culmerſtraße 12. 
räberſtr. 4, 2. Etage, 1 Wo 
nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Culmerſtraße 1, 


Belle⸗Etage, v. 1. 4 1902 zu verm. 
(Für ruh. Miether paſſend.) A. Preuss. 


Ein grauer Papagei 


mit rother Bruſt entflogen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung 


Gerechteſtraße 1, I 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 77 det „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 3. April 1902. 


Karl Schurz über den Beſuch 
des Prinzen Heinrich. 


Der bekaunte Deutſch⸗Amerikaner Karl Schurz 
gat ſich, zu einem Vertreter der Wiener Neuen 
Ir. Pr.“ über die Wirkungen der Reiſe des Prinzen 
Heinrich nach Amerika unter anderm folgender 
maßen geäußert: „Der ungemein lebendige und 
herzliche Empfang, welcher hier ſowohl als im 
Weſten dem Prinzen bereitet wurde. iſt aus den 
breiteften Maſſen hervorgegangen. Trotz der 
Uugunſt der Witterung waren es gerade jene 
Elemente, welche gar keine direkten Vortheile 
aus dieſem Beſuche zu erwarten hatten, die ſich 
als beſonders opferwillig erwieſen, ſtundenlang 
anf den Straßen, den Bahnhöfen des Gaſtes 
harrten, um ihm etwas liebes zu erweiſen. Viel 
von dieſer wahrhaft erfreulichen Wärme der 
Huldigung iſt auf die Perſon des Prinzen 
zurlickzuführen, welcher allgemein den Eindruck 
eines ſehr offenen, liebenswürdigen, von jedem 
Dünkel freien Mannes gemacht hat. ... An die 
Dauer der freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Deutſchland glaube ich von ganzem Herzen. 
Was wir miterlebt haben, war nicht etwa eine 
Epiſode. Mit jo elementarer Gewalt äußern ſich 
uur Volksbedürfniſſe. Nach menschlicher 
Vorausſicht wäre eine eruſte Erſchütterung der 
alten und ſo feierlich neugefeſtigten Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Völkern nur daun möglich, 
wenn trotz der Abweſenheit irgend eines ſtich⸗ 
haltigen Grundes für ein Zerwürfniß eines oder 
das andre einen Krieg wollte eben uur des Krieges 
willen, eine Ungehenerlichkeit, die ſich ja garnicht 
ausdenken läßt. Sieht man aber pon einer ſolchen, 
faſt möchte ich jagen perverſen Extravaganz ab, 
ſo darf man wohl das erhöhte Gefühl der Ge⸗ 
ungthuung über dieſe Herzlichkeit von Volt zu 
Volk, wie ſie die bewegten Wochen der frohen 
Bette gezeigt haben, hinübernehmen in die ruhige 

rwägung des Alltags, dem wir nun wieder ent⸗ 
gengeben. Daß das deutſche Element in unſrer 
Bevölkerung zur Erhöhung der Feſtesſtimmung 
ſtark beigetragen gat, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
Ebeuſo, daß dieſes Ereignuiß das Preſtige des 
deutſchen Elementes in Amerika befeſtigt, wenn 
nicht erhöht hat. Man darf aber in Wahrheit 
ſagen, daß im großen und ganzen fein Einfluß auf 
politiſchem Felde auerkaunt zum beſten des aflge- 
meinen Wohles ausgeübt wurde. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Leipziger Bank Die Konkursverwaltung 
giebt gegenüber öffentlich aufgetauchten Verſuchen 
zum Ankauf von Gläubigerforderungen au die 
Maſſen bekannt, daß in einigen Tagen ein Bericht 
der Verwaltung erſcheinen werde, der die Gläubiger 
in ausreichender Weiſe dahin informiren würde, 
was noch aus der Maſſe zu erwarten fei. 
15 be Stzisttätsattiengeßellſchaft, vor- 
mals Schuckert u. Ko. in Nüruberrg. Der 
Generaldirektor Kommerzienrath Wacker, deſſen 
Geſundheit ſchon ſeit langer Zeit erſchüttert iſt, 
hat ſeine Stellung zum 1. April niedergelegt. 


Der Krieg in Südafrika. 

Von einem Waffeuſtillſtand iſt trotz der einge⸗ 
leiteten Friedensverhandlungen keine Rede. Lord 
Kitchener telegraphirte am Montag aus Prätoria, 
in der vergangenen Woche ſeien 26 Buren gefallen 
oder verwundet worden und 259 im Nordoſten des 
Oraujeſtaates gefangen genommen. Jedoch würden 


die Operationen durch das Anſchwellen der Flüſſe] T 


ſehr behindert. Der Burenkommandant Beyers 
eutfalte im Norden Trausvaals jetzt wieder eine 
rege Thätigkeit. Er habe einen nur gering be⸗ 
ſetzten engliſchen Poſten im Spelonkendiſtrikt nme 
zingelt, ſei aber von einer zum Entſatz herbeige⸗ 
eilten britiſchen Kolonne unter Oberſt Colen⸗ 
brander mit leichter Mühe zurückgeworfen worden. 

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall hat ſich, wie das 
englische Kriegsminiſterium bekannt giebt, am 
30. März in der Nähe von Barberton in Trans 
== 3 39 Soldaten wurden getödtet, 45 
erletzt. 

„Die auſtraliſchen Hilfstruppen haben durch ihre 
Dissipliuloſigkeit der engliſchen Heeresleitung ſchon 
viel zu ſchaffen gemacht. Auf die Beſchaffenheit 
dieſer Auſtralier wirft auch folgende Londoner 
Meldung des „Wolffſchen Bureaus“ vom Moutag 
ein bezeichnendes Licht. An Bord des Trausport⸗ 
dampfers „Canada“, welcher am Montag in 
Dueenstown eingetroffen iſt, befindet ſich eine An⸗ 
zahl militäriſcher efaugener, darunter zwei 
auſtraliſche Offiziere, welche zu lebensläuglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt find, als Mitfchuldige 
eier anderer auſtraliſcher Offiziere, die bereits 
5 atkenichtet ſind, weil ſie gefangene Buren erſchoſſen 


Die Buxenſympathie in den Vereinigten Staaten 
Heprüſen ne im Parlament gefunden. Im 
ein, in welch en gauſe brachte Sulzer eine Reſolution 
druck gegeben se Sympathie für die Buren Aus⸗ 
wird, ein Schieder an derlangen, ud et 
gleichzeitig erſucht wird zn vorkaugen, 

ee Neutralität Binz Auf ecbterbaltung 


D — —— —— 
Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 1. April. (Dem Bien . 
ausverein) hat der Herr Oberpräſtbent ge 
wilt Zeitbrenben eine Beihilfe von 1000 Me. be⸗ 


s Schönſee, 1. April. (Zur Zwangsverſteigerun 
ac am 31. Mai auf en Gerichtskage 
Rittergut Schewen. 
fen Deiefen, 1. April. (Perſchiedenes.) Die Arbeiter⸗ 
wos Dahm aus Hohenkirch blieb am letzten Mitt⸗ 
fe D Abend auf dem Rickwege von Piwulz, wo 
Zorn. Verwandten beſucht hatte, im Hohenkircher 
bruch ſtecken. Sie wurde erſt am Sonnabend, 
wärtan den Knieen im Moore ſtehend, mit rück⸗ 
Eu Di übergebogenem Oberkörper todt aufgefunden. 
am les, Molkereigenoſſenſchaft Bahrendorf, zählte 
Daft etzten Jahresſchluſſe 48 Mitglieder mit einer 
ſumme von 85400 Mk. Der erzielte Jahres⸗ 


gewinn beträgt 4180 Mk. — Die Lehrerin Fräulein 
Elli Neifchaner von hier iſt in Pr.⸗Stargard als 
a Nahe der dortigen höheren Mädchenſchule ge- 
wählt. 

Culm, 29. März. (Auf dem letzten Kreistage) 
wurde für die Hufbeſchlaglehrſchmiede in Marien⸗ 
werder ein Zuſchuß im Betrage von 75 Mk. für 
den Fall bewilligt, daß ein Schmied aus unſerem 
Kreiſe die Lehrſchmiede beſucht. Beſchloſſen wurde 
ferner, die dauerude Unterhaltung der Pflaſter⸗ 
ſtraße zur Ladeſtelle an der Weichſel bei Kokotzko 
auf den Kreis zu übernehmen, ſowie die Pflaſterung 
des von Glaſau nach Unislaw führenden Weges 
eine Beihilfe von 1,80 Mk. für ein Quadratmeter 
aus dem Wegebaufonds zu bewilligen. Der Kreis⸗ 
haushaltsetat wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 340000 Mk. feſtgeſetzt. Die Kreiskommunal⸗ 
bedürfniſſe in Höhe von 268,000 ME. ſollen mit 
120 Prozent der beitragspflichtigen Staatsſteuern 
gedeckt werden 5 

Culm, 29. März. (Ein beklagenswerther Un⸗ 
glücksfall) ereigneteſicham Donnerſtag. den 27.d.Mts. 
in der Brennerei zu Paparczyn. Der Steuerauf⸗ 
ſeher Belgardt von hier fiel nämlich in Ausübung 
ſeines Dienftes von dem fogenannten Vorwärmer 
aus dem oberſten Stockwerk zur Erde; er erlitt 
4 Rippenbrüche und mehrere innere Verletzungen. 
Der ſchnell herbeigeholte Arzt konnte nur noch 
den bald darauf erfolgten Tod des Verunglückten 
konſtatiren. B. war ein pflichttrener Beamter und 
wurde allerſeits als ſolcher geſchätzt. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und 2 unmündige Kinder. 

Schwetz, 29. März. (Beſitzwechſel.) Das 82 
Hektar große Gut Fliederhof des Amtsvorſtehers 
Otto Feilke hat Herr Rehbein in Grnutſchno für 
126 000 Mk. gekauft. 

Graudenz, 1. April. (Herr Albert Broſchel), 
früher Direktor und ſtiller Theilhaber der Firma 
„Guſtav Röthes Buchdruckerei und Verlag des 
Geſelligen in Grandenz“, hat die Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei „Moritz Wieprecht“ in Plauen im Vogtl. 
mit dem Verlag des „Vogtländiſchen Anzeigers“ 
käuflich erworben. Das Blatt iſt ſeit 104 Jahren 
im Beſitz der Familie Wieprecht. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 29. März. (Verunglückt.) 
Heute Vormittag fand man den 72jährigen Ar⸗ 
beiter Mauſchewski aus Czyezkowo todt am 
Rande des dortigen Dorfteiches im Waſſer. E 
hatte ſich gerade auf dem Kirchgange befunden. 
Da er häufig an Krämpfen litt, iſt er jedenfalls 
bei einem ſolchen Aufalle ins Waſſer gefallen und 
tee 50 

artenburg, 30. März. (Ein intereſſau 
iſt auf dem biefinen fatholiſchen dee gende 
worden. Wie der „Elba. Ztg.“ geſchrieben wird, 
lagen dort in einem Winkel am Zaune verſchiedene 
Aktenſtſcke des hieſigen Magiſtrats verborgen. Bei 
einem Begräbniſſe fand man ſie. Sie können noch 
nicht lange dort gelegen haben, denn ſie waren nur 
durchnäßt. Augenſcheiulich handelt es ſich um eine 
2 Beiſeiteſchaffung der Akten, die ſchon 
Bar vom Rathhanſe ſpurlos verſchwunden 


Marienburg, 1. April. (Ein ſchwerer Unfall) iſt 
dem Gemeindevorſteher Herrn Fieguth⸗Gr.⸗Montau 
zugeſtoßen. Als F. am Abend von dem Kalkſtein⸗ 
ſchen Gaſthauſe fortreiten wollte, wurde ſein Pferd 
ſchen und warf ſeinen Reiter ab. Herr F. blieb 
in den Steigbügeln hängen und wurde von dem 
davonraſenden Thiere eine Strecke an der Erde 
mitgeſchleift; auch erhielt er mehrere Hufſchläge 
gegen den Kopf. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

Elbing, 1. April. (Der Stintefang) in den 
Mündungsarmen der Nogat iſt während der letzten 
age recht ergiebig geweſen, wozu die kühle Witte⸗ 
rung beigetragen haben mag. Jufolge des ſtarken 
Angebot? ſind die 7 5 £ ud Spier enden 

Idler, 
. Montag für die Tonne nur 


noch 3, * 

Danzig, 1. April. (Verſchiedenes.) Herr Ge⸗ 
neralſußerintendent D. Doeblin hat heute einen 
ſechswöchigen Erholungsurlaub, welchen er in 
Südtirol verleben wird, angetreten. — Ein alkohol⸗ 
freies Gaſthaus, das erſte im Oſten, iſt von den 
hieſigen Guttemplerlogen „Weichſelwacht“ und 
„Willensfreiheit“ hierſelbſt, Hundegaſſe 125, be 
gründet und am Oſterſonntage in Anweſenheit 
zahlreicher Freunde der Sache feierlich eröffnet 
worden. Dem Kaiſer „als dem großmächtigen 
Förderer aller auf wahre Wohlfahrt gerichteten 
Beſtrebungen“ wurde in einem Telegramm davon 
Mittheilung gemacht. — Ein abſcheuliches Ver⸗ 
brechen iſt in der Nacht zum Sonntag an dem 
Schrankenwärter Peter Rogaſchewski aus Ohra 
verübt worden. R. hatte in jener Nacht Dienſt 
und erhielt am Abend den Beſuch des Beſitzers 
Ziemack aus Ohra, der ſich einige Zeit bei ihm 
aufhielt. R. entfernte ſich aus irgend einer 
Veranlaſſung aus der Wärterbude, kehrte aber 
nicht zurſick. Als Beſitzer Görtz aus Ohra, der 
bei dem Nachbarwärter geweſen war, vorbeikam 
und nach R. vergeblich fragte, vermuthete man 
Unheil und machte ſich auf die Suche Beide 
Männer fanden Rogaſchewski alsbald in einer 
Eutfernung von etwa 10 Metern vom Bahugeleiſe, 
auf dem Wege nach Ohra⸗Niederfeld, in einer 
großen Blutlache liegend als Leiche. Der ſofort 
benachrichtigte Bahumeiſter Dreſcher in Prauſt 
ſtellte feſt, daß R. überfallen und n 
war. Da R. vor einigen Monaten zwei Arbeiter, 
darunter den Arbeiter Dufke aus Ohra, wegen 
eigenmächtigen Oeffnens der geſchloſſenen Wege⸗ 
ſchranke ꝛc. angezeigt hatte, jo lag die Vermuthung 
nahe, daß es ſich bei dem Verbrechen um einen 
Racheakt handle. Gendarm Dreyer nahm infolge 
deſſen den Dufke noch in derſelben Nacht feſt. 
Man fand bei Dufke das Seitengewehr, das Ro⸗ 
gaſchewski im Dienſte zu tragen hatte und das 
bei der Leiche fehlte. Rogaſchewski war erſt 36 
81 alt. Die Weiße b 

erode, 1. April. (Die Weihe des Bismarck⸗ 
thurmes) in Oſterode fand heute als am 87. 
Geburtstage des Altreichskanzlers ſtatt, wozu Ein⸗ 
ladungen au viele Kreiseingeſeſſene ergangen waren. 
Für das Beſteigen des 19%, Mtr. hohen Thurmes 
fol eine kleine Gebühr erhoben werden. Der 
Thurmbau hat 13200 Mk. gekoſtet. Der Kreis wird 
zu der Banſumme einen größeren Beitrag beiſtenern. 


1 


a 


Heiligenbeil, 28. März. (Durch Verbrühen ums 
Leben gekommen.) Als die Frau des Steinſchlägers 
Juſt in Grünwalde am Montag mit Waſchen be 
ſchäftigt war, fiel ihr 2 jähriges Söhnchen plötzlich 
in eine mit heißem Waſſer gefüllte Wanne. Das 
Kind wurde derart verbrüht, daß es bereits am 
u. durch den Tod von feinen Qualen erlöſt 
wurde. 

Königsberg, 27. März. (Ein vorzeitiger April⸗ 
ſcherz) wird ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt ver⸗ 
breitet. Gutglänbige Leute haben ſich den Bären 
aufbinden laſſen, daß die Zehupfeunigſtücke mit der 
Jahreszahl 1894 mit höherem Betrage, bis zu 10 
Mark, ſeitens der Reichsbank eingelöſt würden. 
Da dieſes Gerücht viel Glauben und Verbreitung 
gefunden hat und bei den öffentlichen Kaſſen viel⸗ 
fach derartige Münzen präſentirt worden find, jo 
ſei hiermit darauf hingewieſen, was ſich eigentlich 
von ſelbſt verſteht, daß ein Zehnpfennigſtück eben 
nur den Werth von 10 Pf. und nicht mehr hat. 

Königsberg, 28. März. (Eine nachahmens⸗ 
werthe Neuerung) hat der hieſige Magiſtrat ge⸗ 
troffen. Zur Bekämpfung des ſehr läſtigen und 
geſundheitsſchädlichen Staubes hat er in den 
ſtädtiſchen Schulen, ſowie in einigen ſtädtiſchen 
Bureaus vorſichtsweiſe den Fußboden mit einem 
beſonders präparirten Oel ſtreichen laſſen. Daſſelbe 
bleibt ſtets etwas feucht und hält daher den ſich 
entwickelnden Staub feſt. Da die Verſuche zur 
Zufriedenheit ausgefallen ſind, ſollen auch 
bal 8 übrigen Bureaus einen gleichen Anſtrich er⸗ 

Alten. 

Königsberg, 29. März. (Zum Provinzialkonſer⸗ 
vator in Oſtpreußen) iſt der Regierungsbaumeiſter 
Dethleffen zu Königsberg beſtellt worden. 

Königsberg, 1. April. (Eine traurige Oſterkunde) 
durcheilte geſtern unſere Stadt. Ein granenvoller 
Gattenmord wurde in dem Hauſe Lange Reihe 
Nr. 6 nach 1¼½ Jahren unwiderleglich entdeckt, 
denn man fand in einer Kiſte mit verlöthetem 
Blecheiuſatz die Leiche der ſeit 1 Jahren ver⸗ 
ſchwundenen Frau Werkmeiſter Beck. Der „Königs⸗ 
berger Allg. Zta.“ wird darüber folgendes ge. 
ſchrieben: „Mord! Ein Verbrechen das bereits 
vor 1½ Jahren geſchehen, iſt geſtern in dem 
Hauſe Lange Reihe Nr. 6 entdeckt worden. Wir 
empfangen darüber von ſonſt zuverläſſiger Seite 
in vorgerückter Stunde folgende Nachrichten, die 
wir, da wir ſie auf ihre Richtigkeit in allen 
Punkten nicht mehr prüfen können, geben, wie 
wir ſie erhalten. In dem Keller des genannten 
Hauſes, aus dem ſich ſeft längerer Zeit ein pene⸗ 
tranter Geruch verbreitete, wurde auf Veran⸗ 
laſſung des Herrn Erſten Staatsauwalts geſtern 
eine eingehende Durchſuchung der geſammten 
Kellerräume vorgenommen. Dieſe wurde veranlaßt 
durch verſchiedene in der Stadt ſeit letzter Zeit 
kurſirende Gerüchte, wonach der in der hieſigen 
Union beſchäftigte Werkmeiſter Beck vor 1¼ 
Jahren ſeine Frau ermordet und deren Leiche in 
dem Keller ſeiner Wohnung in einer Kiſte ver⸗ 
graben haben ſollte. Von Seiten der hieſigen 
Kriminalpolizei waren nach dieſer Richtung ver⸗ 
ſchiedene Recherchen angeſtellt, die im Laufe des 
Vormittags ergaben, daß die augeblich verſchwun⸗ 
dene Fran des Beck ſich bei ihrem Vater in 
Danzig aufhalten ſollte. Trotz dieſer von der 
Danziger Kriminalpolizei nach hier gelangten 
Meldung nahm die hieſige Staatsanwaltſchaft 
mit der Kriminalpolizei geſtern Abend dennoch die 
Oeffnung der Kiſte vor und veranlaßte den 
Klempuermeiſter Liedtke mit Hilfe des Klempner⸗ 
geſellen Drews, die Kiſte zu öffnen. Nachdem 
dieſe ausgegraben, zeigte es ſich, daß ſie denſelben 
Malanſtrich hatte, welche die übrigen im Keller 
befindlichen Holzkiſten trugen. Als die Kiſte vor⸗ 
ſichtig geöffnet war, entdeckte man zunächſt eine 
Schicht Holzwolle, worauf ein ſeidener Strumpf 
und ein Frauenbein ſichtbar wurden. Nach 
weiterer Entfernung der verdeckenden Holzſpäne 
und Seidengaze gelangte man auf den Leichnam, 
der einen dicken Strick um den Hals geſchnſirt 


trug. Auf Veranlaſſung des Herrn Erſten Staats⸗ U 


anwalts wurde der Fund nach dem Leichenſchau⸗ 
hauſe überführt. In der Leiche will man die Frau 
Beck erkannt haben. Wie die Bewohner des 
Hauſes erzählen, habe Beck mit ſeiner Fran ſeit 
längerer Zeit in Unfrieden gelebt. Zuletzt habe er 
ſie ſehr mißhandelt, was die Fran veranlaßt habe, 
ſich aus der Wohnung zu entfernen und bei einer 
Hebamme Unterkunft zu ſuchen. Beck habe jeine 
Frau jedoch bald darauf veranlaßt, wieder zu ihm 
zu ziehen. Der Streit habe ſich öfter wiederholt, 
und bald war die Frau wieder verſchwunden. Der 
Ehemann erklärte, ſeine Frau hätte ihn böswillig 
verlaſſen und ſei davongezogen. Die Einwohner 
des Hauſes nahmen hierauf an, daß die Frau ſich 
wieder zu einer Hebamme begeben, um ihre 
Niederkunft abzuwarten. Nach einiger Zeit ver⸗ 
breitete Beck unter den Einwohnern das Gerücht, 
ſeine Frau wäre nach ihrer Niederkunft auf und 
davongegaugen. Beck ſoll ſich von einigen in der 
„Union“ beſchäftigten Klempuergeſellen Löthuten⸗ 
ſilien beſchafft haben mit der Angabe, er mühe 
eine nach Amerika mit werthvollen Büchern ſig⸗ 
naliſirte Kiſte verſchließen. Seit Mitte März iſt 
Beck, der bis dahin in der Langen Reihe gewohnt 
hat, mit einer anderen Fran aus Königsberg 
angeblich nach Süddeutſchlaud abgereiſt.“ — 
Hinter den muthmaßlichen Mörder iſt von der 
hieſigen Polizeibehörde bereits folgender Steckbrief 
Lelaſſen: Bekanntmachung. Am 29. d. Mts. iſt 
hier die Werkmeiſterfran Auna Beck, geb. Boecker, 
ermordet aufgefunden. Der Mord iſt im Auguſt 
1900 ausgeführt worden. Der That dringend ver⸗ 
dächtig iſt der Ehemann der Ermordeten, Werk⸗ 
meiſter Adolf Guſtav Beck, geboren am 5. Juli 
1872 in Berg bei Stuttgart, ca. 1,85 Meter groß, 
kräftige Geſtalt, dunkle Haare, dunkler Spitzbart, 
jetzt vielleicht barklos oben zwei falſche Zähne, 
geſunde Geſichtsfarbe, fleiſchige Hände, freie Stirn, 
dunkle Augenbrauen. hellblaue Augen, ſüdländiſchen 
Dialekt, Haare hoch gekämmt. Kleidung vermuth⸗ 
lich ſchwarzer Jackettauzug, heller Sommeriiber- 
zieher, goldene Panzeruhrkette, ſilberne Remontoir⸗ 
uhr, Halbſchuhe mit Gummizug, ſchwarzer weicher 
Filzhut. Beck wohnte zuletzt in Caunſtatt bei 
Stuttgart, von wo er ſeit etwa 8 Tagen fliichtig 
it. Es wird um Feſtuahme des Beck und Nach⸗ 


richt an die hieſige Staatsauwaltſchaft oder hier⸗ 
her erſucht. Haftbefehl iſt erlaſſen. Auslieferung 
wird eventl. beantragt werden. Photographie des 
Geſuchten folgt. Königsberg, 30. März 1902. Der 
Polizeipräſident. von Kaunewurff.“ — Den weiteren 
Mittheilungen der Königsberger Blätter entnehmen 
wir noch folgendes: Im Oktober 1900 zog Beck 
nach Lauge Reihe 6 und nahm auch die Kiſte mit 
der Leiche feiner Frau dorthin mit, um ihr unter 
der Kellertreppe den Platz anzuweiſen, an welchem 
ſie jetzt aufgefunden wurde. Eine neue Ehe mit 
feiner Geliebten. der Wittwe Meerbach, die damals 
Drummſtraße 8 wohnte, verhinderte das Fehlen 
der nöthigen Papiere, entweder Todtenſchein der 
erſten Fran oder Eheſcheidungsurkunde, und ſo 
begnügten ſich die beiden, um dem Gerede der 
Leute über ihren Verkehr ein Ende zu machen, 
mit einer Scheinehe, indem man Nachbarn und 
Verwandten einredete, es ginge zur ftandezanıte 
lichen Trauung, während in der That das Paar 
mit den Trauzeugen, Freunden des Beck, nach 
Cafes Sprind hinausfuhr, um daun als „neuver⸗ 
mählt“ zurſckzukommen und im Kreiſe der Ges 
ladenen das Hochzeitsmahl einzunehmen. Beck 
zog nun zu ſeiner „Frau“, ließ die ominöſe Kiſte 
jedoch noch in ſeiner alten Wohnung. Er wolle 
ſie vorläufig noch dort ſtehen laſſen, denn er werde 
bald nach Caunſtatt bei Stuttgart überſiedeln, wo 
er eine Stelle angenommen habe, und dann die 
Kiſte abholen laſſen. Dabei blieb es, aber als 
Beck daun abgereist war, ohne die Kiſte zu holen, 
überdies die verſchollene Fran nichts von ſich 
hören ließ, fo begann mau in ſeinen Bekaunten⸗ 
kreiſen ſich bald in Vermuthungen und Gerlichten 
zu ergehen, die jetzt endlich zu der grauſigen Eut⸗ 
deckung ſeines Verbrechens führten. Seinen 
Schwiegervater in Luckenwalde, der wiederholt 
nach der Tochter brieflich aufragte, wußte er damit 
zu beruhigen, es ſei die Eheſcheidung eingeleitet. 
Und in der That hatte inzwiſchen in Danzig, wo 
das Ehepaar Beck ſich hatte polizeilich anmelden 
laſſen, eine Frau Auna Beck die Eheſcheidung gegen 
ihren Gatten beantragt, auch die nöthigen Koften« 
vorſchüſſe geleiſtet. Wer hierbei ſich für die längſt 
zu jener Zeit Ermordete ausgegeben hat, wird 
wohl die Unterſuchung ergeben. Am 1. Feiertage 
iſt nun übrigens die Wittive Meerbach, welche 
Königsberg ſeinerzeit mit Beck verlaſſen hatte, 
inzwiſchen allerdings wieder einmal hierher zurück⸗ 
gekehrt war, in Pankow bei Berlin verhaftet, 
hierher trausportirt und in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Sie beſitzt nebenbei drei Kinder aus 
erſter Ehe. 

Königsberg, 1. April. (Eine Katzenausſtellung) 
iſt am Sonnabend im Thiergarten eröffnet worden. 
Sie hat den Zweck, auf dieſem Gebiete der Thier⸗ 
pflege eine Wandlung zum beſſeren herbeizuführen, 
der Verwilderung der Katzen entgegenzuwirken und 
ſomit der jetzt ſehr berechtigten Katzenverfolgung 
ein Ende zu bereiten. Von den Selteuheiten ſeien 
ſiameſiſche Katzen erwähnt und die Kartenſchwanz⸗ 
katze von der Juſel Man, ſowie die Ginſterkatze 
aus dem Atlasgebirge. Die Augorakatzen weiſen 
ſehr werthvolle Thiere auf, wie z. B. die Angora⸗ 
katze „Mullini II“ (Geſcheuk des Prinzen Ludwig 
Ferdinand von Bayern.) Hervorragend find die 
ſeltenen Katzen der Züchterei Wolfrathshauſen in 
Bayern, darunter der „Mitnchener Bumſerl“ und 
der Clon der Ausſtellung: Maskenaugorakater 
„Dodo“. Beranftaltet wird die Ausſtellung unter 
dem Präſidium des Frhru. v. Flatow⸗München 
vom Bund für Katzenſchutz. 

Pillau, 28. März. (Die Badährelie) ſtehen noch 
immer auf 1,85 bis 1.95 Mark das Pfund, da der 
Fang verhältnißmäßig, gering iſt. Es wurden 
durchſchufttlich in den letzten Tagen täglich 3 bis 4 
Zentner gefangen. 8 

Inſterburg, 28. März. (Das Strafverfahren) 
eingeleitet, hat die hieſige Staatsauwaltſchaft 
gegen den Redakteur der „Oſtdeutſchen Volkszig.“ 
Dr. phil, Gottfried Ludwig Katteutidt. Sie de 
hauptet nämlich, daß Herr Kattentidt ſich zu 
urecht den Doktortitel beilegt. 

Stallupönen, 27. März. (Erſchoſſen.) Geſtern 
Abend wurde, wie verlautet, auf der ruſſiſchen 
Seite an der Grenze ein Auswanderer erſchoſſen. 

Aus Oſtpreußen, 29. März. (Verſteigerung auf 
dem Hauptgeſtüt Graditz)) Bei der am 22. d. M. 
auf dem königlichen Hauptgeſtüt Graditz ſtatt⸗ 
gefundenen Verſteigerung von 38 Halbblutpferden 
iſt ein Geſammterlös von 42 670 Mk., für 1 Pferd 
alſo durchſchnittlich ein Erlös von 1122,89 Mk. 
erzielt worden. 

Inowrazlaw, 29. März. (Beſitzwechſel.) Das 
dem Gaſtwirth Otto Eggert in Stettin⸗Grünhof 
gehörige, in der Bahnhofſtraße belegene Bahnhofs⸗ 
hotel haben dem „Kuj. Boten“ zufolge heute bei 
der Zwangsverſteigerung die Kaufmann Otto und 
Pauline geb. Schmidt Streuber'ſchen Eheleute in 
Fuowrazlaw für das Mindeſtgebot, Vorglänbiger 
bezw. herauszubieten waren: die Bank mit 49 000 
Mk. und die Kieſelbach'ſchen Erben mit 5000 Mk., 
von 56710 Mk. erſtanden. 

Wreſchen, 28. März. (Zur Einführung des 
Religionsunterrichts in denticher Sprache.) Von 
den Kindern, die am Mittwoch aus der katholiſchen 
Volksſchule zur Entlaſſung kommen ſollten, wurden 
40 nicht entlaſſen, ſondern müſſen bis auf weiteres 
die Schule beſuchen. Die Eltern der Kinder 
wurden benachrichtigt, daß ihre Kinder nicht ent⸗ 
laſſen werden können, weil ihnen die ſittliche 
Reife fehlt und ſie nicht den Nachweis genügender 
Keuntniſſe in Religion, einem Hauptfache, geliefert 
hätten. Die polniſchen Kinder weigerten ſich bis 
zur letzten Stunde, im Religionsnuterricht in 
deutſcher Sprache zu antworten. 

Obornik, 29. März. (Unter dem Verdacht des 
Mordes), begangen an dem Arbeiter Labuſtuski, 
find am Donnerſtag deſſen Ehefrau, Sohn und 
Tochter verhaftet worden. 3 

Bentſchen, 1. April. (Ein „ſichexrer“ Kirchenbau.) 
Der Sturm, welcher hier ziwei Nächte und einen 
Tag gewiithet hat, hat großen Schaden angerichtet. 
Arg mitgenommen iſt die katholiſche Kirche zu 
Klein⸗Kreutſch. Sa ſie erſt vor neun Jahren 
nen erbant ist, fo iſt ihr Zuſtand doch derartig, 
daß der Regen auf verſchledenen Stellen durch⸗ 
dringt. Am meiſten hat die Orgel zu leiden, der 
man ſtets den Witterungswechſel anmerkt. Der 


Orgelbauer hat zwar eine zehnjährige Garantie 
katie niemand kaun ihn aber für die Schad⸗ 
aftigkeit verantwortlich machen. Auch der Bau- 
leiter des Gotteshauſes hat auf zehn Jahre 
garantirt. Und da dieſe Zeit erſt zum Herbſt ab⸗ 
läuft, wird ihn der Kirchenvorſtand noch im Laufe 
des Sommers zur Inſtandſetzung und Aus⸗ 
beſſerung anffordern. Der Organiſt will die Kirchen⸗ 
gemeide veraulaſſen, ihn gegen Unfall zu verſichern; 
denn er befürchtet, daß ihm bei Ausübung ſeines 
Amtes ein Unfall zuſtoßen könnte, weil gerade die 
Thurmſeite ſehr ſchadhaft iſt und in dieſem Theil 
ch der Zugang zur Orgel befindet. Geſtern ſtürzte 
während des Hauptaottesdienſtes eine Fenſterver⸗ 
kleidung herunter und verurſachte eine große 
Störung der Andacht. 5 

Poſen, 29. März. (Zum Schülerdrama.) Das 
Befinden des verwundeten Gymnaſtaſten Sikorski 
hat ſich ſoweit gebeſſert, daß jetzt keine Lebens. 

efahr mehr beſteht. Der Zuſtaud des Drweski 
fol dagegen noch immer bedenklich ſein. 

Poſen, 31. März. (Verſchiedenes.) In einer 
Konferenz der Miniſterialräthe von Bremen und 
Haßfeld, des Landeskonſervators, Geheimraths 
Lutſch aus Berlin mit Vertretern des Oberpräſi⸗ 
denten, des Magiſtrats und des Stadtverordneteu⸗ 
Kollegiums wurden die Pläue für die Renovirung 
des alten Rathhauſes endgiltig genehmigt. Mit 
den Arbeiten ſoll nach Oſtern begonnen werden. 
Die Stadt hat für die Erneuerung 75000 Mark 
bereitgeſtellt. Den ebenſo großen Reſt giebt der 
Staat her. — Der Kommunalſteuerzuſchlag für 
das Etatsjahr 1902 wird um etwa 28 Proz. — 
auf 170 Proz. — ſteigen. — Zu dem Verkaufe des 
Gutes Komornik an die polnische Parzellirungs⸗ 
bank wird dem „Pos. Tagebl.“ geichrieben: „Das 
Gut Komornik iſt von Fräulein Ana von Arnim 
als Miteigenthümerin und Bevollmächtigte ihrer 
Geſchwiſter verkauft worden. Es iſt nurichtig, 
daß ſich die Anſiedelungskommiſſion um den Er⸗ 
werb des Gutes bemüht hat; vielmehr hat 
Fräulein von Arnim ſich mit Zuhilfenahme aller 
ihrer vielen Beziehungen eifrigſt bemüht, daß Gut 
dem Deutſchthum zu erhalten und es der Au⸗ 
ſiedelungskommiſſion wiederholt angeboten. Dieſe 
hat auch ſchließlich einen für die Verkäuferin an⸗ 
nehmbaren, dem Werthe eutſprechenden Preis 
geboten; von dem Staatsminiſterium, deſſen Ge- 
nehmigung in ſolchen Fällen eingeholt werden 
muß, wurde jedoch der Preis ſoweit herabgeſetzt, 
daß Fräulein von Arnim bei den nicht glänzenden 
Vermögensverhältuiſſen es ihrer Familie gegen⸗ 
über nicht verantworten zu können glaubte, den 
Kauf zu einem ſo weit unter dem Werth des 
Gutes zurückbleibenden Preiſe abzuſchließen. Im 
übrigen befand ſich Fräulein v. Arnim bei dem 
Verkauf an die Parzellirungsbank unter den auge 
gebenen Verhältniſſen in vollem Eivernehmen 
mit allen deutſchen Familien ihres Verkehrs“. 

Köslin, 28. März. (Abgelehntes Gnadengeſuch.) 
Von der hieſigen Strafkammer waren vor einigen 
Wochen zwei damals beim Landgericht beſchäftigte 
Referendare wegen Zweikampfes zu 6 bezw. 3 
Monaten und ein dritter als Kartellträger zu 3 
Tagen Feſtungshaft verurtheilt worden. Der am 
härteſten Beſtrafte, der das Duell veraulaßt hatte, 
ift inzwiſchen ſogar aus dem Juſtizdienſte eut⸗ 
laſſen worden. Die Referendare hatten dem Kaiſer 
ein Guadengeſuch unterbreitet, ſie ſind damit aber 
abgewieſen worden, ſodaß fie demnächſt ihre 
Strafe in Weichſelmünde antreten müſſen. 

Greifenberg i. Pom., 1. April. (Bismarck 
erinnerung.) Ju der Köniaſtraße am Hauſe des 
Fleiſchermeiſters Herrn Ernſt Krüger iſt eine 
Gedenktafel angebracht, die durch ihre Inſchrift 
auf unſeren erſten Reichskanzler, deſſen Geburts⸗ 
tag am 1. April wiederkehrt, hiuweiſt. Die In⸗ 
ſchrift lautet: „Hier wohnte Fürſt v. Bismarck als 
Landwehrkavallerieoffizier 1842.“ Damals ſtand 
hier das heute in Thorn garniſonirende 4. Ulanen⸗ 
regiment, bei dem Bismarck hier eine Landwehr⸗ 
übung ablegte. In dieſer Zeit fand Bismarck 
Gelegenheit, anf dem nahen Gute Triglaff feine 
ſpätere Gemahlin, die ſich dort beſuchsweiſe auf⸗ 
hielt, kennen zu lernen. 

Dramburg, 1. April. (Der Hofopern⸗ und Kammer⸗ 
fänger Paul Bulß), der dieſer Tage in Temeswar 
in Ungarn einer Lungenentzündung erlegen iſt, 
wurde im Jahre 1847 in unſerm Nachbardorfe 
Birkholz als Sohn des damaligen Gutsbeſitzers 
Bulß geboren. 


Lokalnachrichten. 


Sur Erinnerung, 3. April. 1897 + Johannes 
Brahms in Wien. Bedeutender 2 1882 
1 Kücken zu Schwerin. Hervorragender 

iederfomponift. 1876 7 Severſono Grattoni. Der 
Erbauer des Mont Cenis Tunnels. 1869 + 
Alexander Drehſchock. Hervorragender Bianift und 
Komponiſt. 1865 Grant und Sherman nehmen 
die von Lee gedeckte Doppelfeſtung Richmond⸗ 
Pertersburg. 1840 Ablehnung der Kaiſerwürde 
ſeitens Friedrich Wilhelm IV. 1589 Sieg der 
Ungarn über die Serben bei Sz. Tamasz. 1834 

Emil Rittersbaus zu Barmen. Hervorragender 
Dichter. 1793 Danzig wird preußiſch. 1783 
Waſhington Irving. Hervorragender amerikaniſcher 
Schriftſteller. 1203 Ermordung des Herzogs Arthur 
von Bretagne zu Roule. 


Thorn, 2. April 1902. 

— (Berfonalien bei der Poſt.) Etats⸗ 
mäßig augeſtellt ſiud: Als Poſtſekretär die Poſt⸗ 
praktikauten Rubiewski aus Breslau in Konitz, 
Braun aus Hannover in Schwetz (Weichſel), Ziehm 
aus Konſtauz in Culmſee; als Poſtaſſiſtent: die 
Poſtaſſiſtenten Hupke in Culm, Lüdke in Thorn, 
Lützow aus Putzig in Thorn; als Telegraphen⸗ 
aſſiſtent: der Poſtaſſiſtent Maſchke in Thorn. 
Mebertragen find: Bureaubeamtenſtellen erſter 
Klaſſe bei der Oberpoſtdirektion in Danzig den 
Oberpoſtſekretären Crüger in Danzig und Lösdau 
in Dt.⸗Eylau. Verſetzt: der Poſtkaſſirer Domin 
von Elbing nach Marienwerder. 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt: Vetriebsſekretär Rüſtan von Thorn nach 
Bromberg, Güterexpeditiousvorſteher Fick von 
Bromberg nach Thorn Hauptbhf., die Güter⸗ 
expedienten Stache von Juowrazlaw nach Thorn 
Hauptbhf, und Ziemer von Thorn Hauptbhf. nach 
Juowrazlaw, die Statiousvorſteher 2. Klaſſe 
Grätſch von Thorn Hauptbhf. nach Schönſee und 
Mittag von Schönſee nach Thorn Hauptbhf., die 
Stationsaſſiſtenten Karnick von Mocker nach Gollub 
als Stationsverwalter, Krauſe von Küſtrin Vor⸗ 
ſtadt nach Culmſee, Deutſchendorff von Ottlotſchin 
nach Thorn, Wienecke von Dramburg nad Thorn, 
Bun hen Thorn und Scholz von Schünſee na 


— (Diejenigen Förſter), welche zum 
Tragen des goldenen Portepees berechtigt 
dürfen fortan den Hirſchfänger tragen. 

— (Wohnungsgeldzuſchüſſe.) Den Ober⸗ 
wachtmeiſtern und Gendarmen, welche an Orten 
mit unverhältnißmäßig hohen Miethspreiſen ſtati⸗ 
onirt find, ſollen fortan neben den Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchüſſen beſondere Beihilfen zur Wohnungsmiethe 
gewährt werden. > 

— (Eine Aenderung des Lotterie⸗ 
planes) iſt, wie verlantet, ſeitens der Direktion 
der preuß. Klaſſenlotterie beabſichtigt; fie ſoll 
noch in dieſem Jahre zur Ausführung gelangen. 
Danach ſollen die ( Autheile gänzlich eingezogen 
und hierfür die ½⸗Autheile entiprechend vermehrt 
werden. Man hofft dadurch dem augenblicklich ſich 
noch immer fühlbar machenden Rückgang im Abjab 
der Losautheile eutgegenzutreten, da bei dieſer 
Aenderung zur Unterbringung des Loſes nicht 10, 
ſondern 8 Spieler erforderlich find. 

— Gür Deuunzianten.) Erſtattet jemand 
unter falſchem Namen eine Strafanzeige gegen 
einen dritten, deren Juhalt ſich als thatſächlich 
uurichtig erweiſt, fo kann darin nach einer kürzlich 
ergangenen Entſcheidung des Reichsgerichts der 
Thatbeſtand der ſchweren Urkundenfälſchung ges 
funden werden, und zwar auch dann, wenn der 
Anzeigende zur Zeit der Anzeige den Inhalt der⸗ 
ſelben irrthümlich für richtig gehalten, alſo in 
gutem Glauben gehandelt hat. 

— (Gegen das unwirthſchaftliche 
Halten von Geldbeſtänden) in den Regie⸗ 
rungs-, Kreis⸗ und Kommunalkaſſeu richtet ſich 
eine Verfügung des Miniſters des Junern, worin 
die an Reichsbaukplätzen befindlichen und an den 
Reichsbankgiroverkehr augeſchloſſenen Spezial⸗ 
kaſſen der Verwaltung des Innern augewieſen 
werden, von der in der Reichspoſtverwaltung be⸗ 
ſtehenden Einrichtung (Begleichung ein⸗ und aus⸗ 
gehender Poſtanweiſungsbeträge im Wege der 
Giroüberweiſung) möglichſt ausgedehnten Gebrauch 
zu machen. Der Miniſter erſucht die Regierungs⸗ 
präſidenten, die Spezialkaſſen auf dieſe Verfügung 
hinzuweiſen und auch darauf hinwirken zu wollen, 
daß auch die an Bankplätzen befindlichen, ſtaat⸗ 
licher Aufſicht unterftellten Kaſſen der Kommunal- 
verbände von dieſer Einrichtung einen möglichſt 
weitgebenden Gebrauch machen. 

— (Der landwirthſchaftliche Verein 
Thorn) hält am nächſten Sonnabend nachmittags 
4 Uhr im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
Sitzung ab, auf deren Tagesordnung ein Vortrag 
des Herrn Zuckerfabrikdirektors Berendes⸗Culmſee 
über „die Lage der Zuckerinduſtrie in beſonderer 
Berückſichtigung der Verhältniſſe der hieſigen 
Gegend“ ſteht. 

— (Kleinbahn Culmſee⸗Mel uo.) Ju 
der letzten Sitzung des Auſſichtsraths wurde ber 
ſchloſſen, die Koſten für die auszuführenden Er⸗ 
weiterungsbanten durch Vermehrung des Aktien⸗ 
kapitals aufzubringen. 

— CJagdkalender.) Im Monat April dürfen 
nach dem Jagdſchongeſes nur geſchoſſen werden: 
Auer⸗, Birk und Faſauenhähne, ſowie Trappen, 
Schnepfen und wilde Schwäne. Alles übrige Wild 
hat Schonzeit. 

— (Eine Hausſuchung) fand nach der 
Gazeta Torunska“ am Sonnabend Abend auf 
Veraulaſſung der Thorner Staatsanwaltichaft in 
der hieſigen polniſchen Buchhandlung von K. 
Zablocki in der Brückenſtraße ſtatt. Geſucht wurde 
nach der neneften Nummer der ener humo⸗ 
riſtiſchen Zeitſchrift „Komar“ (die Mücke), die eine 
die preußiſchen Schulverhältniſſe betreffende Karri⸗ 
katur enthält, in welcher die Stagtsauwaltſchaft 
eine Majeſtätsbeleidigung erblickt. Es wurde 
hier nichts gefunden, dagegen ſind in der Redaktion 
der Zeitſchrift in Poſen 60 Exemplare beſchlag⸗ 
nahmt worden. > 

— Gugverſpätung infolge defekter 
Maſchine.) Die Lokomotive des Zuges D 55, 
welcher um 4 Uhr nachmittags von Poſen hier 
eintreffen ſoll, wurde am Montag plötzlich auf 
freier Strecke zwiſchen Juowrazlaw und Argenau 
defekt. Der Fehler war ſo bedeutend, daß die 
Fahrt unterbrochen werden mußte. Eine von der 
Station Inowrazlaw reanuirirte Reſervemaſchine 
brachte erſt die defekte Zugmaſchine nach dem 
Schuppen und feste ſich dann vor den Zug, um 
dieſen nach Thorn zu bringen. Jufolge dieſes 
Zwiſcheufalles erlitt der Zug eine bedeutende Ber- 
ſpätung und traf erſt um 5° Uhr hier ein. 


— Erledigte Schulſtellen.) Erſte Stelle 
zu Sarosle, Kreis Graudenz, evaugeliſch, (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Komorowski iu Leſſen.) Stelle zu 
Borken, Kreis Culm, evangeliſch, (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Albrecht zu Culm.) Stelle zu Oſtrowitt, 
Kreis Schlochan, katholiſch, (Kreisſchulinſpektor 
Doruheckter zu Prechlau.) 


Manunigfaltiges. 


(Ein Marienburger Lo ſe⸗ 
fälſcher), der mit großem Geſchick und be⸗ 
deutendem Erfolge in Berlin und anderen 
dentſchen Großſtädten aufgetreten iſt, iſt von 
der Berliner Kriminalpolizei verhaftet wor⸗ 
den. In einem dortigen Lotteriegeſchäfte, 
das Gewinne von Lotterieloſen vor der 
Fälligkeit auszahlt, erſchien im Februar ein 
Mann mit einem Loſe der Marienburger 
Lotterie, das mit 1000 Mark herausgekom⸗ 
men war. Das Los ftellte ſich bald als 
eine außerordentlich geſchickte Fälſchung ber⸗ 
aus, indem eine Zahl des Loſes abgekratzt 
und eine audere an der Rückſeite durch 
Schaben dünner gemachte, eingeſetzt war. Am 
Sonnabend gelaug es einem Kaufmaun, den 
Schwindler, den 26 jährigen Arbeiter Franz 
Szewezicki, geboren in Koritowo (Kreis 
Schwedt), feſtzunehmen, als er ſich Gewinne 
der Siebengebirgslotterie auszahlen laſſen 
wollte. Vor einigen Jahren ſind in Frank⸗ 
furt a. M. und in Stettin ähnliche Schwinde⸗ 
leien verübt worden, und es liegt nahe, den 
Szewezicki hiermit in Verbindung zu bringen. 
Bei der Durchſuchung feiner Wohnung wur⸗ 
den eine große Anzahl Loſe gefunden, außer⸗ 
dem 150 Mk. baares Geld, ein Kaſten mit 
Druckertyven u. f. w. Er bat mit feiner 
„Braut“ häufig Reiſen unternommen und ſie 
reichlich ausgeſtattet. 


(Die Marken mit dem Druck⸗ 


nd, fehler.) Ungewöhnlich hohe Einnahmen 


hatten verſchiedene Poſtauſtalten Berlins am 
Mittwoch und Donuerſtag zn verzeichnen. 
Die Schalter wurden von den Briefmarken⸗ 
ſammlern förmlich geſtürmt, weil ſich jeder 
ein Exemplar der nenen Fehldruckmarken 
verſchaffen wollte. Manche dieſer eifrigen 
Sammler ſuchten ſich die Aushändigung der 
„Dfutſchen Reichs“⸗Marken dadurch zu ſichern, 
daß ſie gleich den ganzen an den betreffenden 
Schaltern vorhandenen Beſtand an Drei⸗ 
pfennigmarken anffauften. Das Brieſpoſtamt 
in der Spandauerſtraße allein nahm an den 
beiden Tagen über 3000 Mark nur an den 
neuen Dreipfennigmarken ein. — Manche 
der eifrigen Markenengroskäufer dürften in⸗ 
deſſen ein wenig enttäuſcht worden ſein 
denn alsbald, nachdem der Fehler gemerkt 
worden, kam bekanntlich die Ordre, alle betr. 
Marken vom Verkauf ausznſchließen. 

(Ein tödtlicher Unfall) ereignete 
ih am Dienftag auf der Rennbahn von 
Karlshorſt. Im Frühjahrs⸗Handieapjagd⸗ 
rennen ſtürzte bei der letzten Hürde der 
Jockey Jerabeck mit dem Pferd „Harpune.“ 
Das Pferd brach ſich das Genick und der 
Jockey wurde von einem darauffolgenden 
Pferde ſo unglücklich auf den Kopf getreten, 
daß er auf der Stelle todt blieb. 

(Die Tragödie der Liebhaberin.) 
Die erſte Liebhaberin und Heldin des Pots⸗ 
damer königl. Schauſpielhanſes, Fräulein 
Helene Falcke, welche, mit reicher künſtleri⸗ 
ſcher Begabung ausgeſtattet, im Laufe des 
vergangenen Winters durch ihr vollendetes 
Spiel in hohem Grade die Gunſt des Publi⸗ 
kums der zweiten Reſidenz erlangt hat, iſt 
von einem traurigen Geſchick heimgeſucht 
worden. Die Künſtlerin lebte ſich ſtets der⸗ 
artig in ihre Rollen hinein, daß ſie bei den 
Theaterproben oftmals infolge von Nerven⸗ 
überreizung heftig zu weinen anfing. Seit 
etwa 10 Tagen ſteigerte ſich nun dieſe 
Nervenüberreizung derartig, daß jetzt Fräul. 
Falcke eine Nervenheilanſtalt aufſuchen mußte. 
Sie war für den nächſten Winter bereits 
wieder für das Potsdamer königl. Schau 
ſpielhaus engagirt worden. 

(Sochwaſſer.) Der Rhein und 
ſeine Nebeuflüſſe ſteigen anhaltend; auch 
vom Oberrhein wird langſames Steigen ge⸗ 
meldet. 

(Ein Einbruch auf dem Bahn⸗ 
hof Laudenbach.) Ueber den in der 
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag auf dem 
Bahnhofe Laudenbach verübten Einbruch 
wird weiter gemeldet: Ein Menſch draug 
in den Kaſſenraum der abgelegenen Station, 
während ſich ein Hilfswärter einen Augen⸗ 
blick entfernt hatte, und feuerte drei Schüſſe 
auf den Vorſteher ab, welche den Beamten 
an der Hand, der Schulter und am Kopf 
verletzten. Der auf den Lärm herbeieilende 
Hilfswärter verſcheuchte den Räuber, welcher 
Freitag vor Heidelberg von Gensdarmen 
verhaftet wurde. Nach anfänglichem Leugnen 
geſtand er die That ein, nachdem er mit dem 
Hilfswärter konfrontirt worden war. Er 
nennt ſich Reszmann oder Reſchmann. 

(Raubmord.) In Derenburg bei 
Wittenberg (Provinz Sachſen) wurde am 
Mittwoch Abend der Kaufmann Runge von 
drei Strolchen in ſeinem Laden überfallen, 
gewürgt und dann aufgehängt. Geraubt 
wurden 385 Mark baares Geld ſowie ver⸗ 
ſchiedene Mobilien. Die Polizei iſt den 
Thätern auf der Spur. 

(Tod durch den Strang.) Im 
Hofe des Landgerichts wurde zu Czernowitz 


(Zu Schlägereieih kam es in der 
Sountagnacht in Paris vor einem übel be⸗ 
rüchtigten Hanſe auf dem Boulevard La 
Villette. Als die Poltzei eintraf, fand fie 
zwölf Verwundete vor; zwei von ihnen ſind 
derartig verletzt, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. Die Polizei nahm etwa 
40 Verhaftungen vor. 

. Riedergebranut) iſt am Sonntag 
in Barcelona eine Schaubude für kinemato⸗ 


graphiſche Vorführungen. Bei Ausbruch des N 


Feuers befanden ſich zahlreiche Frauen und 
Kinder in den Räumen; viele von ihnen er⸗ 
litten Verletzungen. 
eber einen Schiffsunter⸗ 
gang) wird aus Vreſt gemeldet: Der 
Dampfer „Georg Ambatielos“, mit Getreide 
von Nikolajeff nach Hamburg unterwegs, iſt 
untergegangen uud vollſtändig verloren. Die 
Mannſchaft und die Paſſagiere ſind ge⸗ 
rettet. 
(Ein verhängnißvoller Schiffs⸗ 
zuſammenſtoß) wird aus Southampton 


berichtet. Der der London Southweſter 
Eiſenbahngeſellſchaft gehörige Dampfer 
„Alma“, von Southampton nach Havre 


unterwegs, ſtieß mit der Bark „Cambrian 


Prineeß“ zuſammen, welch letztere unverzüg⸗ 
lich ſank. Elf Perſonen büßten das Leben 
ein. Die „Alma“, welche beſchädigt wurde, 
kehrte nach Southampton zurück. 
(Muthmaßlich wegen beleidig⸗ 
ter Familienehre erſchoß) am Mon⸗ 
tag der Stabskapitän Sſofronow vor 
den Augen vieler Perſonen auf dem Hofe 
der Kaſerne des Mirgorodſchen Infanterie⸗ 
regiments in Kiew den Leutnant Grodski. 
(Ein ſenſationeller Giftmord.) 
Der Advokat Patrick in Newyork wurde 
wegen Ermordung des Millionärs William 
Price verurtheilt. Er hatte ihn durch deſſen 
Diener mit Chloroform tödten laſſen, um 
mit einem gefälſchten Teſtament die Erb⸗ 
ſchaft von fünf Millionen Dollars zu er⸗ 
laugen. Die Verhandlung dauerte 43 Tage 
und koſtet den Staat 250 000 Dollars. 
(Wieder mal nichts mit einer 
amerikaniſchen Millionenerb⸗ 
ſchaft.) Die „Elbing. Ztg.“ berichtet: All' 
den Herrſchaften mit dem ehreuwerthen 
Namen Prahl, die Anſprüche auf den Nach⸗ 
laß des amerikaniſchen Millionenonkels er⸗ 
heben, müſſen wir einen Wermuthstropfen 


in den Freudenbecher gießen. Uns waren 
von vielen, vielen Prahls Anfragen um 
nähere Auskunft über den verſtorbenen 


Millionenonkel zugegangen, die wir aufgrund 
des uns vorliegenden Materials beantworteten. 
Einige Prahls wollten mehr wiſſen, um 
ſchneller in den Beſitz der verwaiſten Millio⸗ 
nen zu gelangen. Wir wieſen ſie an die 
nordamerikaniſche Botſchaft bezw. an den 
Generalkonſul der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Letzterer Herr theilt uun mit: 
„Hier iſt in der beſagten Angelegenheit 
nichts bekannt.“ Faſt will es uns ſcheinen, 
als wenn die Herrſchaften Prahl um eine 
Hoffnung ärmer geworden find, und der 
Millionenonkel jenem berüchtigten Lande 
entſtammt, in dem der „Arizona⸗Kicker“ ers 
ſcheint. Es ſind leider ſchon ſo viele 
amerikaniſche Millionenerbſchaften zu Waſſer 
geworden, daß man gut thut, ſolchen Nach⸗ 
richten „von drüben“ etwas Mißtrauen ent⸗ 
gegenzuſetzen. 

(Durch eine Exploſio n), die in 
einer Mine bei Dayton (Ohio) durch eine 
Eutzündung von Kohlenſtaub infolge von 
Gasausſtrömung erfolgte, wurden 22 Per⸗ 
ſouen getödtet. 


(Eine Un glückliche.) . . „Du biſt 
mit Deinem Maune nicht zufrieden?“ 
„Nein! Er erfüllt alle meine Wünſche — 
und erſtickt ſo alle Ideale in mir!“ 
RBerantwortiiep für den InHatt: Geimt. Wenermanmin Chor, 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Sonnabend den 29. März 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 740 Gr. 170 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 
Gr. rormalgewicht 
” 1 rnig 750 Bu. Mk. land 
et . onne von Kilogr. . 
Baer ber dan Dow 10 ae 5 
afer per Tonne von ogr. inland. 
148—152 Mk 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 78-94 Mk. i 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 435-470 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ftill. 
ſtendement 88 Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 6,35 Mk. inkl. Sack Geld. 


„ 1. April. Nüböl ſtill, loko 57 
9 pe loro Sad. ee un 
träger. Standard white loko 6,50. — Wetter: 
veränderlich. 


Forman (Schnupfenäther) 
kliniſch erprobt und ärztlicher 
ſeits mehrfach als geradezu 
ideales Schuupfenmittelbes 
zeichnet! Bei leichtem Schnupfen 
Forman-Watte (Doſe 30 Pf.) 
In hartnäckigen Fällen For 
man⸗Paſtillen zum Inhaliren 
50 Pf. Wirkung frappant! 
In allen Apotheken. Man 
frage ſeinen Arzt. 


Vor werthloſen Nachahmungen des 
patentamtlich geſchützten Weidemann s ruſſi⸗ 
ſchem Knöterich wird dringend gewarnt. (Siehe 
r. 76 unſerer Zeitung). 
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und höher — 4 Meter ſowie „Heuneberg⸗Selde⸗ 
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pf. bis Ar 
18.65 per Meter. Absolut kein Zoll zu zahlen! 
da die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meint 
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — 
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſten 
umgehend. G. Henneberg, eidenfabritant 
leather. und königl. Hoflief.), Zürich. 


3. April: Sonn.⸗Anfgang 5.40 Uhr. 
— — 8 r. 
ond⸗Aufgang 8. 
ond-Unterg. 12.46 Uhr 


Mira. 


Roman 
von H. von Schreibershofen. 


5 
Mira hatte bisher von den Verwandten ihres 


Mannes nur in ſehr allgemeinen Andeutungen 
etwas erfahren. Die unſympathiſche Aufnahme 
ſeiner Verlobung hatte Saldow durch völliges 
Schweigen über feinen Familienkreis beantwortet. 
Er meinte es ſei am beſten ſo, und er komme am 
leichteſten über jede Auseinanderſetzung hinweg. Aber 
es war eine Feigheit von ihm geweſen. Er hatte 
nicht gewußt, wie er Mira ſagen En daß ſich 
Niemand über ihren Eintritt in die Familie ge- 
freut, daß man ihm alles mögliche Unglück 
n und ihr, der blutjungen, unerfahrenen 
au, Schuld gegeben, ihn durch überlegte Koketterie 
efangen zu haben; aber jetzt mußte er der „übrigen 
Welt doch ihr Recht einräumen. Und den Brief 
mit der dringenden Einladung, gleich zu kommen, 
den er bei feiner Ankunft vorgefunden und der 
Tante Lina“ unterzeichnet war, konnte er nicht 
Ignoriren. Der Weg zu „Tante Lina“ führte durch 
Ben, hochſtämmigen Wald, über den Mira in 
autes Entzücken ausbrach. Hier und da ſchimmerte 
ein Waſſerſpiegel zwiſchen den Eichen- und Buchen⸗ 
mmen hindurch; auf dem Moosteppich en 
Sonne einzelne glänzende Flecke; an den Weg⸗ 
rändern ſtand blühendes Beerenkraut, und eine kleine 
Quelle plätſcherte leiſe aus dem dichten Grün hervor. 
Kein grelles, blendendes Sonnenlicht, eine ſanfte 
Dämmerung hing unter den Baumwipfeln; Vögel 
huſchten hin und her, ſuchten das Be: Zaub- 
dach auf und flogen wieder pfeilſchnell über den 
Weg hin; ein Specht pochte gegen den Stamm einer 
Buche, ihn eilfertig umkreiſend; ein Reh äſte auf 
einer kleinen Lichtung, und ein bunter Finke 
ſchmetterte ſein Lied dicht neben dem faſt lautlos 
auf dem weichen Wege hinrollenden Wagen. Blaue 
Glockenblumen, röthliche Muttergotteskelche, weiße 
Sternblumen und gelbe Himmelsſchlüſſel leuchteten 
überall in dem friſchen Grün, zahlloſe Schmetter⸗ 
linge taumelten darüber hin und verloren fi 
der Blüthenfülle. Ein Eichhörnchen * 
rn chwang ſich auf einen Aſt und guckte mit 
— en Augen die Vorüber⸗ 
ahrenden. 


nickt N 
von feinen Verwandten en Ih indeß Saldow 


Mit leuchtenden Augen blickte die n 
umher. Ihr Herz öffnete ſich dem Janes Wes 
Waldlebens, dieſes Webens der Natur. Für immer 

ing die Erinnerung dieſer Fahrt, der erſten mit 
em geliebten Manne in dieſer märchenhaften Ein⸗ 
3 unter dem prachtvollen, grünen Dome, mit 
em Bilde Saldows zuſammen. Und dachte ſie 
daran, ſo glaubte ſie den feuchten Duft des Waldes 
zu ſpüren und das leiſe, geheimnißvolle Rauſchen 
zu hören, das ohne beſtimmten Ton von einer W 
er Poefie erzählte, die dem en Kinde nur 
hin und wieder aus Maruſchkas 

getreten war. 


lockende, verführeriſche, grüne Ferne hinter den 
Bäumen gerichtet, hörte nur Mira er auf ihres 
Mannes Worte und ſtellte keine einzige von den 
Fragen, die er gefürchtet; fie wunderte ſich auch 
nicht, daß Saldow eine Schweſter beſaß, die weder 
gu ihres Bruders Hochzeit gekommen, noch zur 
egrüßung in Horſtävel anweſend geweſen war. 
Erſt als der Wald dünner ward, Felder und Wieſen 
— verdrängten und der Wagen wieder auf die 
auſſee einbog, fragte ſie, wem ihr Beſuch gelte. 
Betroffen ah Saldow ſie an. „Ich 11 ja 

die ganze Zeit davon: Onkel und Tante von 


rode. Er war ein Bruder meiner Mutter.“ 


Ludwig find!“ Sie lachte ihn heiter an. 

Er freute 10 ihrer leichten, liebenswürdigen 
Auffaſſung, die ihn jeder weitläufigen Erklärung 
über ſein bisheriges Schweigen enthob. „Mir iſt 
immer, als müßteſt Du Alles ebenſo genau wiſſen 
wie ich. Aber ich ſehe ein, die Vornamen allein 
können Dir nichts ſagen. In großen Familien 
gewöhnt man ſich leicht ein gewiſſes Gehenlaſſen 
an, das gegen Fernerſtehende nicht richtig 55 er 
Du wirſt ſie ja nun ſehen und kennen lernen — 

entlich gefallen ſie Dir auch. So, hier iſt 

olten!“ 

Saldow fuhr durch einen Wirthſchaſtshof, der 
femlich aufdringlich feine Beſtimmung . und 
bit vor einem einfachen, großen Haufe, das tro 

mit Grün bewachſenen Vorderſeite außerordentli 
nüchtern ausſa 


Aden uns ift es viel ſchöner, 

nme Aan zu — 5 der beglückt 

En ie. hm fien fein alles Stani der 
Bet d ee 

alten müſſen, w 

. Heimalh weit Reben doch 


durch die graugrünen, 


Ain gefiederten Jweige der Pfeſſerbäume oder der lich 


geauhanriger Diener half den An- 


enen ab 5 


e, deſſen Wände mit Geweihen ausge⸗ 
pochte Agen beben waren. Gang am Eibe 
nale Saldow an eine Thür, ſtieß ſie aber 
al eh a nd feat aneh ein 
> ei kleinen Sop 5 
niche ſaß eine alte Dame, eine weiße Haube 

er d ar, ein ge⸗ 
(önittenen d Antlitz ein Baar 
ne, kluge, ab 


er unſäglich mild und 1 


blickende Augen. Das Lächeln war der Ausdru 


edern entgegen · 
| ſie 
N ä Augen träumeriſch auf die 


innigſter Güte, und auf dem Geſicht lag der Ab⸗ 
glanz echten Seelenfriedens. 

Ihr gegenüber lehnte in einem Seſſel ein alter 
Herr mit einem grünen Augenſchirm, der ihn gegen 
das Licht ſchützte. Sein volles, ſchneeweißes Haar 
fiel auf einen dunkelgrünen Hausrock, eine Erinnerung 
an die Zeit, wo er noch eifriger Jäger war. 

Die Dame hatte laut vorgeleſen, legte jetzt 
das Buch ſchnell hin und ſagte im Tone freudigiter 
Ueberraſchung: „Es iſt Willibald mit ſeiner Frau, 
Julius! Willkommen, willkommen Kinder! Es thut 
meinem Herzen wohl, Euch zu ſehen! Aber 
Julius, Ernſt hat ſie wieder nicht gemeldet, er 
wird wirklich zu bequem, es geht nicht länger mit 
ihm!“ Sie war aufgeſtanden und ging ihnen ent⸗ 
gegen, eine kleine, ſchmächtige Figur, in ihren Be⸗ 
wegungen rüſtig und trotz ihres Alters noch anmuthig. 

Saldow ſchob ihr Mira zu, indeß er den 
alten Herrn begrüßte, der ſich ebenfalls erhoben 
hatte, aber ſtehen geblieben war. 

Mira fühlte ſch umarmt und von zierlichen, 
kleinen Händen janft geſtreichelt; ihr Herz öffnete ſich 
der Freundlichkeit, die ihr ſo offen und rückhaltlos 
geboten wurde. Solcher Art waren die alten Damen 
nicht geweſen, die 12 auf ihren Reiſen getroffen, ſo 
einfach, ſo liebevoll, ſo herzgewinnend. 

„Gott zum Gruß, mein lieber, alter Junge! Wo 
iſt denn Deine Frau?“ fragte der alte Herr und 
taſtete an Saldow vorüber, als ſuche er Mira. 

„Hier, Onkel! Ich bitte Euch, ſie lieb zu 
haben.“ — Saldow legte Miras Hand in die ſeines 
Onkels, der mit liebkoſender Bewegung die kleine, 
hübſche Hand der jungen Frau feſthielt. 

„Wie beklage ich es, Dein liebes Geſicht nicht 
ordentlich ſehen zu können,“ ſagte er zärtlich, und 
bewegt ſah Mira in ſeine verdunkelten Augen. 

„Tante, Ihr ſeid immer meine beſten, treueſten 
Freunde geweſen!“ Saldow küßte der alten Dame, 
die ihm lächelndwehrte, die Hände. 

„Natürlich, das iſt ja unſer gutes Recht! Wer 
ollte es denn ſonſt ſein!“ rief der Onkel, indeß ſie 
. — ſagte: 

„Wir waren ja nur neugierig auf Euch; wir 
haben auch nicht mehr viel Zeit zu verlieren. In 
unſerm Alter iſt jeder Tag geſchenkt, deshalb bat 
ich Euch, gleich herzukommen. Und nun ſetze Dich 


rzu mir, liebe Nichte, ich muß Dich erſt ganz genau 


betrachten. Meine alten Augen ſehen ſo gerne etwas 
Schönes.“ - 

Mira erröthete und ſagte einige ſchüchterne 
Dankesworte für den freundlichen Empfang, denen 
der Onkel aufmerkſam lauſchte. 
Darnach muß ich urtheilen,“ ſagte er dann, 
„Tolche weiche, ſüße Stimme thut meinen Ohren jo 
wohl, wie meiner lieben, alten Lina Dein Anblick. 
Aber kann ich auch Dein liebes Geſicht nicht er⸗ 
kennen, der Ton Demer Stimme ſagt mir genug. 
„Nun, willſt Du nicht rauchen, Willibald, bis der 
Kaffee kommt?“ 

Saldow ſah fragend auf Tante Lina, die zur 


elt] Antwort auf ihres Mannes Pfeife deutete, die 


neben ihm an der Wand lehnte. 
„Verträgt es denn unſere kleine Frau?“ fragte 


„Sie hat es ſchon gelernt, meinte Saldow 
iff nach der Cigarre. 

„Wie ſo vieles, das man dem Manne zu Liebe 

lernt.“ Die alte Dame klopfte Mira's Arm. „Dein 

jetziges Leben wird Dir überhaupt nach vielen Seiten 

bin fremd und ungewohnt erſcheinen.“ 

„Ach ja,“ antwortete Mira aus ſo voller Ueber⸗ 
zeugung, daß die Tante lächelte, aber auch zugleich 
etwas beſorgt ausſah, als Mira ihr anvertraute, 
welche ſchreckliche Zumuthung Willibald ihr gemacht 
— 2 Sie verſtehe doch nichts vom Haushalte und 


abe nicht gewußt, daß man das von ihr verlangen 
werde. — 


und 


Hi „das dem Hof hinausging und blieb 
ae Au mit tim dork ehen er a 


ſtehen. 

Ein Schatten lagerte ſich über Tante Linas 
Augen, doch nickte ſie freundlich und ſagte er⸗ 
muthigend: „Hat man aber den Mann, der das 
a jo recht von Herzen lieb, jo Eommmt Alles 
von ſelbſt. Das heißt, gelernt muß Alles werden, 
es fliegt einem nichts ohne Mühe und Anſtrengung 
an, aber die Freude daran kommt. aus Liebe 
geicießt, fällt einem leicht. Nur kann es nicht auf 
einmal kommen. Du mußt auch mit Dir jelbft 
Geduld haben,“ ſetzte ſie mit feinem Lächeln hinzu. 

„Ach, mir iſt, als könnte ich es gar nie lernen!“ 
ſeufzte Mira. „Nachdem mir die Mamſell Alles 


ezeigt hatte und ich nun anordnen und beſtimmen D 


ollte, was ich doch gar nicht verſtand, da — da —“ 


mehr zu lernen brauchſt.“ 
. 1 1 das? rief Mira, über eine 
ſolche Möglichkeit ſehr erfreut, und ſah Tante Lina 


daß man nicht zart ‚genug damit um gehen kann. 
Selbſt im Scherze ſo ſpielen und 
daran rütteln. Du 55 Willibalds Frau und 

en nicht genug auffaſſen. 


meiſter, und lernen müſſen wir Alle bis zum Lebens⸗ 
ſchluß. Es kommt nur darauf an, en das Herz 
noch Empfindlichkeit 


„Unwillrürlich waren Miras Gedanken zu i 
Stiefmutter zurückgeeilt. Warum dale Belerte 


Saldow ſprach mit dem alten Herrn über die der 
Wirthſchaft, A ınteausfihten und die Jagd, 
eleitete ihn dann ſorgſam durch den Raum nach 


nen, nach meiner Anſicht, verſagt. Die Obfektivi⸗ 


niemals ſo zu ihr geſprochen! Es klang zwar Alles | 
5 10 des Urtheils, die Hintenanſetzung des perſön⸗ 


ſo neu und fremd, fand aber einen Widerhall 
in ihrem Herzen, wenn ſie es auch noch nicht in 
ſeiner tiefſten Bedeutung verſtand. 

„Und uns mußt Du, Willibalds wegen, auch 
lieb haben mit allen unſern Schwächen und Wunder⸗ 
lichkeiten, die das Alter nun einmal mit ſich bringt,“ 
fuhr Tante Lina fort, als Mira nach einer Weile, 
die fie finnend und ernſt dageſeſſen, aufblickte. 

Mira küßte ihr die Hand und verſicherte, es ſei 
ja ganz unmöglich, ſie nicht zu lieben. „Mir iſt, 
als kannte ich Dich ſo ſchon lange, ich könnte Dir 
Alles ſagen, was mich drückt. Ich fürchte mich 
gar nicht vor Dir, Tante, und möchte immer 
ganz offen mit Dir ſprechen.“ Mit reizend zutrau⸗ 
licher Bewegung legte ſie ihre Wange gegen die 
Hand der alten Dame, die lächelnd auf ſie herabblickte 
und freundlich nickte. 

„Das klingt wunderhübſch und hört man im 
Alter beſonders gern. Du trittſt aber in einen 
ſehr großen Kreis ein und vielleicht gefallen Dir 
nicht Alle gleich auf den erſten Blick. Dann bedenke, 
Liebe iſt ein freies Geſchenk, und Du, als die 
Fremde, mußt darum werben, und Dir die Herzen 
zu gewinnen ſuchen.“ Tante Lina ſah etwas ängſt⸗ 
lich auf Miras hübſchen Mund, deſſen Winkel 
ſich ein wenig geſenkt hatten, wie bei einem aus⸗ 
geſcholtenen Kind. 

„Mama meinte immer, ich ſei viel zu ruhig und 
zu kalt, ich könne keine Liebe wecken,“ verſetzte ſie 
mit kläglichem Ton und flocht ihre Hände ineinander. 

Tante Lina dachte bei ſich, die Baronin Rodbert 
habe wohl etwas Anderes damit gemeint, ſagte aber 
nur: „Vor der Wärme des Herzens kann und muß 
jede äußerliche Kälte ſchmelzen. Und Dein Herz iſt 
nicht kalt, das weiß ich ſchon jetzt beſſer.“ 

Unter dem liebevollen Tone, dem vertrauen⸗ 
erweckenden Blick der alten Dame erſchien der ängſt⸗ 
lichen, kleinen Frau das Leben auf einmal ganz 

leicht. Ihr war, als brauche ſie nur zu wollen, 
dann werde es von ſelbſt gut werden. Ein neues, 
ungewohntes Gefühl von Selbſtvertrauen regte ſich 
in ihr. Die ernſten Worte fielen wie Samenkörner 
in ihr Herz — ihnen fehlte nur noch der milde, 
befeuchtende Thau, der erwärmende Sonnenſchein. 

Tante Lina überließ ſie einige Minuten ihrem 
Nachdenken, dann erzählte ſie von ihres Mannes 
böſer Augenkrankheit. Mit einem ſie ſelbſt über⸗ 
raſchenden Intereſſe hörte Mira zu und fragte nach 
Einzelheiten, nach dem Anfange des Leidens, und 
fühlte zum erſten Male, daß Saldows Verwandte 
auch die ihrigen geworden waren, daß fie feinet- 
wegen alle mit dem Herzen umfaſſen müſſe. 

„Der erſte Anfang dazu liegt ſehr weit zurück,“ 
antwortete Tante Lina. „Es war nur eine ſchlimme 
Erkältung, doch traf vielerlei zuſammen. —“ Sie 
ſeufzte. Er mußte ohne Vorbereitung (ß heftigem 
Schneegeſtöber eine Schlittenfahrt machkf, erhitzt, 
in großer Gemüthsbewegung, durch Nachrichten, 
die ſein Herz ſehr belafteten, tief erſchüttert —“ 

„Aber warum that er es?“ fragte Mira naiv, 
„wenn er dachte, es könne ihm ſchlecht bekommen?“ 

„Wo das Herz mitſpricht, denkt man nicht 
an ſich! Es handelte ſich um das Wohl und Wehe 
einer jungen Verwandten, die uns 5 5 nahe ſtand.“ 
Tante Lina wiſchte ſich haſtig über die Augen. 
„Es wäre auch ohne dieſe Veranlaſſung ſo ge⸗ 


thatkräftig, die Frau ä 
er 


obe 
S ajein bleibe dem 


lick 
auf Saldow. „Manche jugendliche Thorheit, ja 
Verwirrung könnte verhütet werden, lenkte man 
zeitig genug die Gedanken eines lebhaften und geiſtig 
geweckten Mädchens auf ein beſtimmtes Ziel. 
„Du meinſt, ein weiblicher Doktor der Rechte 
oder der Medizin ſchlöſſe nicht jo leicht eine übereilte 
eirath?“ unterbrach Willibald fie. Seine Worte 
ollten ſcherzhaft klingen, verfehlten aber ihren 
Zweck, es tönte eiwas Hartes, Bitteres hindurch, das 
Mira erſchreckt auſſehen ließ. 
7 
ante 


Iſt ein Mädchen ſchon ſo weit, gilt 
Gefahr wohl überhaupt für überwunden,“ gab 
Lina zur Antwort. „Es ſcheint mir auch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ſie einem Mädchen, dem andere Ziele, 
andere Hoffnungen vorſchweben, als nur ſolche, die 
ſich auf Befriedigung und Verwirklichung oft kaum 
verſtandener Phantaſien richten, garnicht drohen 
kann.“ Ihr Blick ruhte auf einem Bilde, das ihr 
gegenüber in der Fenſterniſche hing und ein ſchönes, 
blondes Mädchen mit großen, leuchtenden, grauen 
Augen unter feinen, dunklen Brauen darſtellte. 
Mira hatte dasſelbe Bild ſchon in Horſtävel im 

roßen Saale geſehen, es war ihr aufgefallen und 
hatte ſie angezogen, doch ihr Mann war raſch daran 
vorübergegangen, ohne den Namen zu nennen, und 
hatte ihre Frage danach überhört. 

Der alte Herr fragte nach verſchiedenen Kunſt⸗ 
gegenſtänden, die Saldow in Paris geſehen; er hatte 
lebhaftes Intereſſe dafür und ſein Neffe berichtete 
eingehend davon. Es fiel ihm erſt nachträglich auf, 
wie ſtumm Mira ſich verhalten und ſelbſt auf direkte 
Fragen nur mit freundlich verlegenem Lächeln 
geantwortet hatte. Sie ſchien kaum etwas von 
dem zu wiſſen, was ſie doch, wie Saldow glaubte, 
mit ſo viel Antheil geſehen und gehört hatte. 

Sie fuhren ſpät zurück. 

„Dein Mann iſt uns immer wie ein Sohn ge⸗ 
weſen, wir hoffen, Du wirſt ebenjo zu uns ges 
hören,“ waren die Abſchiedsworte des alten Paares 
an Mira, das den Wegfahrenden hernach gedanken⸗ 
voll zuwinkte und nachſah. g 

„Uebereilt! Uebereilt! O wie konnte Willi ⸗ 
bald —!“ ſagte Tante Lina ſeufzend, doch ihr 
Mann unterbrach ſie ſchnell. 

„Er hat geheirathet, nicht wir, und er hat das 
Beſte, das Klügſte gethan, iſt ſeinem Herzen gefolgt, 
das ihn auch künftighin lehren wird, das Richtige 
zu thun. Und es ſteckt Gutes in ihr, ich habe es 
in ihrer Stimme gehört.“ 

Tante Lina lächelte. „Das iſt nun einmal 
Deine Marotte, lieber Alter! Aber ſie kann Willi⸗ 
bald genügen, ums uiid die Schönheit, die ihn 
beſtrickt, was bleibt?!“ 5 - 

10 er ſagte er innig und drückte ihre 
; ißige Hand. 

25 „Nur die Liebe, die auf feſterem Boden 
wurzelt, als vergängliche Schönheit,“ war ihre trübe 
Antwort. 

Und währenddem ſagte Mira heiter: „Wenn 
Deine Verwandten alle ſo ſind, kann es nicht ſchwer 
ſein, ſie lieb zu haben.“ 

Nein, ſo ſind ſie leider nicht alle, aber es 
find lauter tüchtige, brave Menſchen. Der Kern iſt 
gut, wenn auch die Außenſeite nicht immer viel ver⸗ 
ſpricht,“ verſetzte Saldow. Aufeine weitere Aeußerung 
Miras fuhr er fort: „Nein, das geht nicht! Weg ⸗ 
reifen, wenn fie uns nicht ſehr gefallen, können 
wir nicht. Wir gehören einmal hierher und müſſen 
bleiben —“ 

Mira dachte an Valeska, die ihren Aufenthalt 
wechſelte, ſobald die ſchnell und häufig übereilt an 
geknüpften Bekanntſchaften ihr nicht mehr zuſagten. 
Sie hielt es für die angenehmſte und wirkſamſte 
Art, allen Folgerungen ge peinlich gewordenen 
Freundſchaften zu entgehen. 

„Steter Wechſel der Umgebung,“ fügte Sal⸗ 
dow noch hinzu, „ruft ſolchen zuletzt auch in der Ge⸗ 
finnung hervor. Das Beſte, Edelſte im Menſchen ift 
die Treue. Sie entwickelt ſich erſt im gegenſeitigen 
Aushalten und Zuſammenhalten, im gemeinſchaft⸗ 
lichen Ertragen guter und böſer Tage. Im Sonnen⸗ 
ſchein vergnügt ein, iſt keine Kunſt.“ 

Da tauchte das alte, in gegenſeitiger Liebe und 
Treue verbundene Paar vor Mira auf, und ſie ſagte 
ſchnell: „Ich wollte, wir würden ſo alt wie Onkel 
und Tante Malsrode und hätten uns dann auch 
noch ſo lieb.“ 

Und Saldow glaubte ſich völlig von ihr ver 


ihrem Manne zu, deſſen feines Gehör ihre Worte 
aufgefangen hatte. F 

„Macht mich meine alte Lina ſchlecht? Immer 
hat ſie an ihrem Manne etwas auszuſetzen,“ ſcherzte 
er, aber in ſeiner Stimme zitterte eine tiefe Rührung, 
als er an Saldows Arm näher kam und wieder 
Platz nahm. 

Mit ſchneller Wendung brachte ſeine Gattin das 
Geſpräch auf Gerona 

Saldow, der ihre Abficht ſofort verftand, fragte, 
was ſie geleſen, und Tante Lina nannte Titel und 
Verfaſſer. Es war eine Geſchichtsſtudie und von 
einer Frau geſchrieben. Sehr bald war ſeine eifrige ftanden, legte den Arm um fie und zog fie inniger 
Unterhaltung im Gange, deren Hauptinhalt die an ſich. 
eg = bildeten. Saldow ſprach das Schweigend fuhren ſie durch den Wald wieder 
gegen, Tante a dafür, und Mira ſaß ſtumm Horſtävel zu, und durch die Laubkronen ſtrich mit 


dabei. leiſen Seufzern der Nachtwind. 

Es wäre ein großes Unglück,“ ſagte Herr 
von Malsrode, vergäßen die Frauen über ihrem Be⸗ 6. 
ſtreben, eine leitende Stellung im öffentlichen Leben Der nächſte Beſuch galt Saldows Schweſter, der 
zu erringen, daß die Leitung der höchſten und] Baronin Recklinghauſen. Ihre ablehnende, ums 
heiligſten Fragen ihnen bisher rückhaltlos anvertraut freundliche Haltung bei Willibalds Verlobung hatte 
war. Sollte ihr jetziges Hervortreten ſie der Be⸗ das Verhältniß ſehr geſtört, doch war ein Beſuch 
zeichnung Hüterin der Sitte und Religion, alſo der] natürlich nicht zu vermeiden. 
höchſten Güter der Menſchheit, unwürdig machen, 
ſo trügen ſie ſelbſt in A Linie unberechenbaren Fortſetzung folgt.) 
Schaden davon. Ich bin weit davon entfernt, 
ihnen die Möglichkeit abzuſprechen, auf geiſtigem 
Gebiete mit dem Manne zu wetteifern, aber das 
Erlernte fo zu verwerthen. wie der Mann. das tt 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des königl. 
Provinzial⸗Schulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparandenkurſus 
in Thorn nunmehr beſtimmt am 1. Mai 
d. Is. eröffnet werden. Die er⸗ 
forderlichen Räumlichkeiten ſind be⸗ 
reits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemiethet worden. 

Weitere Meldungen von Theil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehende Paragraphen der Po⸗ 


lizei⸗Verordnung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 23. März 1884 werden hiermit 
für den N 
Thorn in Erinnerung gebracht: 


1 
voltzei-Geſetes vom 1. April 


1 . 


8 4. ; 
Wer Brennholz, unverarbeitetes f 
ſowie unver⸗ 


Bau⸗ und Nutzholz, 
arbeitete Peitſchen⸗ und Spazierſtöcke, 
Band⸗ und Dachſtöcke, Weidenruthen, 
Reiſer, Baumrinde, Wurzeln, grüne 
Baumzweige, Maien, Weihnachts⸗ 
bäume, Baum⸗ oder Buhnenpfähle, 
Faſchinen, Strauchbeſen, Reifſtöcke, 
Bohnen⸗ und Hopfenſtangen, ſowie 


Laub in eine Stadt oder ländliche 
Ortſchaft einbringt oder überhaupt] 


verfährt, muß, ſofern der Transport 
nicht lediglich von dem Orte, wo der 
Gegenſtand gewachſen iſt, nach dem 


Wohnort oder Wirthſchaftshofe des 


Wald⸗ 20. Eigenthümers geſchieht, 
mit einem Urſprungsatteſt des zu⸗ 
ſtändigen Forſtbeamten oder des Dris- 
vorſtehers verſehen ſein. Das Ur⸗ 
ſprüngs⸗Atteſt muß enthalten: 

1. Stand, Namen und Wohnort 


desjenigen, welcher das Holz ꝛc. & 


verfährt, 

2. genaue Bezeichnung des Holzes ꝛc. 
nach Gattung, Menge oder Zahl 
mit Worten, 

3. Dauer der Giltigkeit des Atteſtes, 

4. Datum der Ausſtellung und 
Unterſchrift des Ausſtellers. 

1 1 des Geſetzes vom 
15. April 1878, betreffend den 
Forſtdiebſtahl. - 


Mit Geldſtrafe bis zu 2 Mark 
wird beſtraft, wer unbefugt auf Forſt⸗ 
grundſtücken Kräuter, Beeren oder 
Pilze ſammelt, oder, falls er einen 
Erlaubnißſchein des Waldeigenthümers, 
deſſen Stellvertreters oder Beamten 
erhalten hat, denſelben beim Sammeln 
nicht bei ſich führt. 

Thorn den 15. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Damen, welche ihre 
Bereitwilligkeit zur Mitwirkung in 
der ſtädtiſchen Armen⸗ und Waiſen⸗ 
pflege theils auf die öffentliche Auf⸗ 
forderung, theils auf beſondere An⸗ 
frage erklärt haben, werden zu ihrer 
Einführung eingeladen 
auf Freitag den 4. April d. Js., 

6 Uhr nachmittags, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
des Rathhauſes. 

Die Herren Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher, ſtellvertretenden Bezirks⸗ 
vorſteher (Waiſenräthe und Armen⸗ 
deputirten) werden behufs Mitwirkung 
bei Eintheilung der Aufſichtsbezirke 
ebenfalls ergebenſt erſucht, ſich einzu⸗ 
ſtellen. 

Thorn den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat, 


Armen⸗Abkheilung. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung .ift ſo⸗ 
fort eine Kanzleigehilfenſtelle zu be⸗ 
etzen. : 
eier, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen ſind, 
eine gute Handſchrift haben und ſicher 
und gewandt abſchreiben können, 
wollen ſich unter Einſendung eines 


Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe ( 


baldigſt bei uns melden. Diäten 
werden nach den Leiſtungen und nach 
Vereinbarung gesahl: 

Thorn den 1. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


horner 
Honigkuchenfabrikate 


aller Art, 


Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 
verkauft. 
Bei Entnahmen von Mark 3,00, 
Mark 1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Tüte, Chofolnde, Gncno, 
Fonſituren, ales, Oſterartikel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen. 
Der Verkauf findet in den Lager⸗ 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


2 möbl. Vorderzimmer ſoſort bill. 


zu vermiethen Schillerſtr. 19, UI. 


Forſtgrundbeſitz der Stadt a 
§ 43 des Feld: und Forſt⸗ 


in friſcheſter und befter] 
Qualität, zur Alber & Schultz'ſchen 


Carrey 9 Mroczkowski 


The Berlitz 


| | = ne | | | 
 @eschäfts-Eröffnung. 
1 5 8 . Lo am hieſigen Platze — Altstädtischer 


ein Spezial- Geschäft für 


Haus- und Küchengerathe, 
Eisenwaaren und Werkzeuge. 


Infolge langjähriger Thätigkeit in dieſen Ge 
Wünſchen und Anſprüchen gerecht zu werden und bitten, un 


unterftügen zu wollen. g 
Beſtreben wird es ſein, die uns ertheilten Aufträge in beſter Qualität 


aufs billigſte und prompteſte auszuführen. 


Jarrey $ Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Unſer eifrigſtes 


Inn. Ing, 


Russ. | 


School, 
Altst. Unterricht 
Markt 8. nach der berühmten Methode. 
rl Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 
sind in der 2 un 
Schule und Nur Nationallehrkräfte.! 
bei Herrn Sp 
Golembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zu haben, |zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Dur kurze Zeit! 


Spottbillig 


verkaufe, ſo lange der Vorrath reicht, die 
noch vorhandenen Schuhwaaren. 


Neu-Eröffnung 


Binnen kurzem 


ganz bedeutenden Shubwantenhaufes nach Berliner Chi. 


S 
S 


S 
5 Zigarr 


Reparaturen an Geschirren, sowie 


Büchertr 


Julius Dunpke, Gerherstrasse 33135. 


Schultaschen, Tornister, 


offerire zu soliden Preisen. 


Bernhard Schütz, 


Thorn, Culmerstr. 15. 


werden sauber und billigst 


Gustav Adolf 8 


2 i Möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, 


eventl. auch getheilt 
Altſtädt. Markt 27, II. 
3 8 möbl. Vorderz. m. ſep. Eing. v. 
„April z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, l. 


Zigarrenfabrik und Importhaus. 


äyer, Handtaschen, Notentaschen, 
Aktentaschen, Portemonnaies, 
entaschen, Reisekoffer, Plaldriemen, 


Kutseh- und Arbeltseschirre, 


Peitschen und Peitschenriemen 


sümmtlichen Lederwaaren 
ausgeführt. 


tadellose 6 Pfennig-Zigarre, 
in 10 Kiſten 5 % Rabatt, empfiehlt 


chlee, 


Verkäuferin, 


mit Buchführung und polniſcher Sprache vertraut, für ſofort geſucht. 


Bernstein 


' eiligegeiſtſtr. 
mit Wohnung 


Laden 


ferner die erſte 


ſofort zu vermiethen, } 
Wohnung ji 


Druck u 


0.5 
12. 


U 
Etage und kleine 


nd vom 1. April zu 
Culmerſtraße 13. 


vermiethen 
Moöbl. Himmer zu vermieihen 


Helligegeiſtſtr. 1, IL links. 
nd Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


—Einkafi 


zum Einholen von Wochenraten, der 
eignet, für ſofort geſucht. 


Zur Saat: 


Möhren, 
Runkeln, 
Luzerne, 


Rothklee, 
Weissklee, 


Schwedischklee, 
Geibklee, 
Thimothee, 
- Seradella, 
Reygräser, 
Virginia-Mais, 


ſowie 


beste hräsermiselmmgen 


Gemüſe⸗ g 
und Blumen ſämereien 


empfiehlt 


Samen-Spezial-beschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 
— Preisliſten gratis. 
Zur Saat offerire: 
blaue und gelbe Lupinen, 
3 ae 
icken, Erbſen, 
Rothklee, 


alles unter Garantie letzter Erute. 


Stefan Reichel. 
Strümpfe 


werden uengeſtrickt und augeſtrickt in 
der Strumpfſtrickerei 
- Winklewski-Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


Messina-Blutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
rucht, offerirt allerbilligſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Italienischer Blumenkohl, 


billigſte Bezugsquelle hierfür 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Schöner großer Taden, geeignet 
zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. 
Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ſchäftszweigen ſind wir in der Lage, allen 
er junges Unternehmen gütigſt 


ſirer 


ſich auch für den Verkauf an Private 


Bernstein & Co., 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


Trühkartofel 


LIE 


UN, 


Mit diefer Sorte wird eine Kar⸗ 7 


toffel in den Handel gebracht, die dem 
längſt gehegten Wunſch jedes Garten» 
beſitzers und Landwirths endlich eut⸗ 
ſpricht und unſtreitbar die größte Er⸗ 
rungenſchaft in den bis jetzt erzielten 
Erfolgen der Kartoffelkultur reſp. 
Züchtung neuer Kartoffelſorten bildet 
und iſt der dazu gewählte Name 
„Triumph“ die richtige Bezeichnung. 

Was es zu bedeuten hat, große, 
ſchmackhafte, mehlige Kartoffeln ſchon 
im Juni abernten und auf den Markt 
bringen zu können, bedarf keiner 
weiteren Erwägung. Die Kartoffel 
„Triumph“ bildet ihre Knollen, wie 
Abbildung zeigt, dicht wie ein Neſt um 
den Stock herum und läßt ſich deshalb 
ſehr leicht und bequem abernten. Die 
Knollen figen in großer Zahl, 20—30, 
an der Pflanze, find groß und mittel⸗ 
groß. Das Fleiſch iſt gelblich, die 
Schale gelb und flach mit glatten 
Augen. Sie kocht ſich ausgezeichnet 
und dürfte als die wohlſchmeckendſte 
Frühkartoffel zu bezeichnen ſein. 

Enorm iſt der Ertrag; einer meiner 
vorjährigen Abuehmer theilte mir mit, 
daß er von 25 Pfd. Triumphkartoffeln 
7½ tr. geerntet hätte. 
1 Str. Mark 15, ½ Bir. Mark 7%, 

/ Ztr. Mark 4¼, 

10 Pfd. = 1 Poſtkollo Mark 3. 

Verſandt nur bei froſtfreiem Wetter. 


bonstantin Ziegler, Erfurt. 


Hauptkatalog 


auf Verlangen gratis und franko. 
Prima Rühkuchen, 


inländiſches Fabrikat, Vall oerl 
ca, 40—44% Protein u. Fett, offerirt 
frei Stationen des Nothſtandsbezirks 
a Mark 5,50 in ganzen Waggon⸗ 
ladungen Laudwirthſchaftl. Ein⸗ 
u. Verkaufsſtelle, Berlin N. W. 6, 
Am Zirkus 12 a. ; 

wei gut möbl. . imer ſof. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, II, r. 


— 


f I iden- und = 
5 


5 da: 
5 F Erhältlich bei 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 
Reiche Auswahl an 


Schürzen, Strümpfen, Hemden, 


Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häfel-, 
Strick-, Stickarbeiten u. dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 
are 


Datumſtempel! 


4. bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 


marken für Behörden, Ja⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
4 55 ſtets mit Datum: Be⸗ 
Ant⸗ 


zahlt, Angenommen, 
rhalten, Eingetrag. 


wort, 
araturkoſten, da ſtets 


Gratis neunachlieferung erfolgt. 


Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


niedr. veredelte, mit prachv. Wurzeln, 
i. d. beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, 
nach unſerer Wahl, I. Qual. extra ſtark 


per Stück 50 Pfg., per Dtzd. 4, 80 Mk., 


II. Qual. geringer per Stück 40 Pfg., 
per Dtzd. 3,60 Mk. 12 


Hochſtamm⸗Roſen, 
1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 
Prachtexemplare mit ſelt. ſchöner 
Bewurzelung in feſten Ballen, 
theilweiſe in Töpfen vorgetrieben, des⸗ 
alb ſicher weiter wachſend, mit 
Knospen, theilweiſe blühend, i. d. 
beſt. Remont.⸗ und Theeſorten, nach 
unſerer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2,00 Mk. je nach Höhe und Stärke, per 
Dtzd. Durchſchnittswaare 18,00 Mk. 
Niedr. Noſen find ſofort, hoch⸗ 
ſtämmige aber erſt Mitte Mai 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ 
ſandtfähig. Kulturauweiſung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 
Roſenſchule. 
Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
feit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 
vermiethet zum 1. Oktober cr. 
A. Stephan. 


0 
Ein Lagerplatz, 
ca. 4 Morgen groß, iſt im gauzen auch 
getheilt zu verpachten. Gefl. Nachfr. 
unter L. Z. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Wilhelmsplatz 4, 


125 . a mit Nebenge⸗ 

aß, zum 1. April oder ſpäter zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei 8 m 
Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Wohnung, Schul. II, I. 


Zimmer und Erkerzimmer, nebſt 
allem Zubehör, ſowie Gartennutzung, 
bisher von Herrn Oberſt Riebes ber 
wohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17. 
m umerem Haufe, Breiteſtr. 37, 


1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, fofort zu vermiethen. 
Thorn. E. B. Dietrich & Sohn. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
. Schulſtraſte⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt eine f 


herrſchafllihe Wobnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche un 
Zubehör, welche 5. Z. vou Frau Dr 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thoru. C. B. Dietrich & Sohn. 


Mohnungen: 


Gerberſtr. 27, 2 Treppen, hinten, 2 
Zimmer nebſt Zubehör. 

Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 
und Zubehör. 


Zu erfragen Schloßſtr. 14, 1. 


Verſetzungshalber 
iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 
mann Beoker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem 
Zubehör zu vermiethen. 

W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 


Brombergerſtraße Nr. 78, 


1. Etage, 6—7 Zimmern, Stallung 2c. 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtr. 90, pt., r. 


ine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 

1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 

zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
; Culmerſtr. 22. 


